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a. Bibliographie. 

DDDD ninaDö ’nut n^N ny .. fcömn 

TOö vfAc inn-rtnmin .(-)SnjnS Ap 

inj i’yan . . ’mann nn ^ owitran . . mnaa to- upis fP^D 

io ... c 12 -«"ina , ’p>n5>*to . nioy 

Baraita des Samuel nebst Masechet Gan Eden u. Masechet Ge- Hin¬ 
nom, Horat we- Ledat David, Maase Maschiach; her. von Natan 
Amrum. I 2. Salonichi lohne Drtickemamen) 186 I. [unvollst. ? 32 S [5621 < 

vor N öwT T t SS E , XUmp J lar im Besit:!e y0M z "«*> auf dessen Abhandlung in t 
notiz is 201 v'i aU “ a , < : h . a 1 nderen Sei ‘ en 'd" interessante) Baraita und die Schluss- 
andi hwlka ^ ! d, ) “ h " ur noch ergänzend bemerke, dass der Herausgeber J 
auch hier sich durch p 3on (d. h. jpj pjpjc) bezeichnend, die deutsche Schrift mit ' 

0 Dazu folgende Nachträge von Zunz: 

n.vrrrv wird der Verfasser genannt auch in dem Machsor-Commentar vom Jahr 
1301 (n'D 8,37) und in dem des cod. Of>)/enh. 1483 Q; in dem letztem wird be- 

haT - Die Stelle \ SimS °" ^i" Zeit " e . no ^ e von R - Tam ) die Baraita commentirt 
at. Die Stelle , WJ , jpppp bis p-^L, hat aueh Eliescr b> Natan> der illdessen 

SC1< R Pm l e rk <93 Ch ,t lck mi i Reohnu "g bringt, also einer jungem Bearbeiten» folgt 
- Bemerkenswerth ist dass die Worte 10Bn ^ *£!*• 

® ?Hjn, die bet Mordochai ppy c. 3) u. Meir Rothenb. Rga Th. 3 (ed 

1860) N.496 Vorkommen, nur an letztere. Stelle den Zusatz haben: - ; v D2 , nxB J 
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[663 

nufer nicht richtig gelesen zn haben scheint. Ueber 'qq s. die Nachweisungen 
Caial. p.611 u. Add. J 

31? 3 xi ono p P’2?j?i yttnrr ib?ö sin 1133 1121 "pD^nn 
mm ^'yc ’ 3 ti o 3 iri x "3 nxo d' 2 ?iti niBoini mui 

. Q^n D»5> C3'Xip:i ' ! 5 [(1X1 1X10X51 ^50 bixc» D1 ‘ 

.2 .|3‘3inl Ö1XÜ2?13^X1 

fln- Jam ha-Talmud oder Mefaresche ha-Jatn Halochisches von fluses 
I. II. b. Jlardoehni Seel), Kardochai S. Levi und Josef S. [fiatlianson|. 
fol. Halberstadt , Fischl (Dr. v. II. Meyer) (1862). (3 + 86 Bl.) (563| 
[Erschien zuerst Lembery 1827. CataL p.1943.] 

rn&’n ITt^ C2?3 D'xip5i cn’p 'oc by ... o' 2 'itb >mz? ^P Up TJP 

. . cmxoi mui c>* i3noi '“v um • . yi 3’mn y, so pil?n x?i 

l"3 Xi^llO b"l lljl’^x 3150 l"0 [13101^ - 11 X y, Sj npp 
.4 ,3"3in , xi^’ii . ni3i3. 'co by ®xi mcj? o"ii>3 V'si n? 
Jair Kinno Doppelconunenlar: Stach ha-Sade nach Ascher b. Jechiel, 
ii. Tyckach Toh v. Menachcm Elieser b. Le?i. 4. Wilna, Roinm 1862 
(2 u. 37 Bl.) [Bj. 1 I 564 l 

. nxb X3’ 12?X 2?111 i“X15'3Xl 1-5313 10151 IE' USD Xlll ’jj) ”1)D 

; (12?[?3 13H .Jll '11 1M01 -S1D1 1X0 i33‘2?X 1E2?3 T33 X? ‘ 11 

. i> 3 E?i iDioi? xnpn ix ti?i 8 iio'j/51 hb* nsPeo iPpi 11 » i'ioy 
.8 . 3 " 3 in xii’ii . efon itr?o p pns’ rxo 

„ Kur-Oin oder das Leben Rohinson’s und seine Abenteuer aus d. Deutschen 
nach Dr. Rauch im llebr. bearbeitet v. Is. ISumsch, Lehrer an <1. Kron- 

schule 7,11 Poniewiesch.“ 8. Wilna , R. M. Roinm „1861.“ (VIII, 160 

Seiten.) \Bj.) l 565 l 


H’o^n 1 x 0 nilD“ 'TPt^ oy i>"si X 53 ii 3 pj?’ '1 nxo nnD n 
nj» . r 2 ti 3 j? 2 ? p"pi o''o 'o oix^d Btnyo diiox 1 10 311 

.8 . nnyato 

Ha- Middot Ethisches von Jakob Dublin, redigirt und mit Addit. Schijjure 
ha- Middot bereichert von Abraham b. I’lobni. 8. s. I. 1862. (3, 

109 Bl.) I 5661 

rnxe |5 j?B’’ns] 2? - -1 1 b s 1? by X111X )1D l'iyiu omyi byßil "IDIC 

1133^1 1311 } 1 B pei500’liyi..lC10 ^'B 1031 P'B .[3vlXD0] DP 
X 5)10 DIS '131 r.noi ci?15 , D*12)' l^>DO , IdO 032? , 11X01 11150 
.8 . 3"311 , X 5 b' 11 . 103n C’H3 O'O l’3’lE?i?5 D31 X (13 1X113 

Unsar haskel hernusgegeben v. Israel Epclweiss (Elieser Zweifel]. Sillen- 
sprüchc u. dgl. aus hebr. Schriften in jüil. deutschem Dialect. ^ 16. 
Wilna, Romm 1862. (64 S.) [Bj.] 156,1 

j C 02 ?l C' 512 ? D’IBCO D’Opi^O , D '11131 D’ 311 X C'llXB 1 ® 7 ® CF “lITriD 
nnn D’llX ’310 ^131 02?1 n \&yü . ' PP HtCD ' ^ 71 n ’3 

D’OVEl 1 "I? 11005 1 '' 12 ? I^X 11^5 11 J ?1 lpXB?’ 5 >> ’ 3 0 Ö ) 11 X 1 ] pi lN 
1 D 15 11 J ?1 . 131 X 0 13 i 2 ?l 'DO JX 1 E 0 D'bpy^B 111 ?^X '1 ( 1 X 510 lUllpll 

d’ 14 iid • i 3 ij?’ix ro -53 -33 311 ixo 115513 nx HD by nnp’ nnyi 

upi 51 b"l D’* 15 T’l *|Vxil 1"10 ^ 2 ? C ’111101 B"i? 310 ) 1 ’i 70 (etc) 
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üöfcüünj/Diwn . n"3 . ]hd udw am h- iipn nunortn ?d dhu 

.4 .m"3->nl 

Machsor Festgebetbach mit 3 Comm. Bet Levi, Matte Lern, Maase Oreg 
zusammen u. d. T. Korban Ahron [v. Ahron Michcilischak ] Angehängt- 
isl ein GA. des Elasur Fleckdes und Anmerkungen über nnjJD DHN v. 
II. B. Auerbach. 2 Thle. 4. Halberstadt, Fischl [1862]. (159,17b 

Bl. ausser den gemeinschaftl. Zugaben, Morgengebet, Heidenheim über 
Pijjulim u. s. \v.) [568] 

[I)cr Vf. des Com ment, starb 14. Tebet , |"2pn» d. i. 24. December 1825.] 

tu c’nüv n:\m nio rnzw by D^nsi mrun bb)i J "’Ü’n rUttfQ 
-w« nnrcon (?) rroDue o»npnjjn . ^“in |m U33 \ . bnjn inan 

. "JN3~HT1N ermv ]3 ]’U'iD >33 TVSH 3D'H "W3 0>rruS"31 , 

A . 3"33P , ]”U1 DllSpJNnE) . D’JHT T70 'X rrDTO 
„Mischnat Rabbi Nathan sive adnotalt. crilicae in Mischnam ejusque com- 
mentatores quas ex nolis a H. Nathan Adler |b. Simon] Haccohen Fran- 
cofurlensi sex Mischnae voll, additis composuit I)r. 7i. II. Anerbäch. 
T. I partem Seraim conlinens.“ 4. Francof. a. M., Is. Kaufmann (f)r. 
v. H. R. ßrönner) 1862. (VI, 76 S.) [569] 

[Der Bearbeiter macht einige Mittheilungen über den, am 27 Elul 560 (den 17. 
September 1800] verst. berühmten Verfasser, über dessen, hier kurz angedeutete 
Verunglimpfung ein sehr derb gehaltenes mit safyrischen Gediclitehen durchwehtes 
Scbriftchen (von I I . Uettlenheim ?) O'JJDJ/n nEJJJQ (9. s. I. e. a. 40 S. V3üO»^ D'El 
ist sicher eine Anspielung auf den s. g. „Czeustochower“ Frank, st. 1791 zu Offen¬ 
bach, Jost VIII, 133) Auskunft giebt. Dasselbe enthalt die Bekanntmachungen der 
Frankfurter Vorsteher vom J. 1779 u. 1789 (S. 14 u. 20) gegen die Privatandachten 
des Adler und dessen Dajjan Leser , dessen Schüler und Anhänger Mos. llöliischan 
uud Leb Ktnrich in den Bann gelegt werden u. s. w.] * J 

Dipo 'bi) 'di [p>®&^] imr rrasn n"unj;3 .. mnp xzd 

.8 .(D1B1H Ü1B1 

Zawaat Testament des Israel [Lipschütz]. 8. s.l.e.a. [1861.] (5 Bl.) [570] 
[Enthalt 28 §§ grösstentheils sittlicher und asket. Vorschriften, z. B. $ 14 nicht 
an gewöhnl. Jagen nach Art der ,,Neuern“ ein volles Mittagmahl zu gemessen, weil 
angeblich das Essen am Abend schade u. s. w. Der Verf. ist freilich bei seiner 
Lebensweise 82 Jahre alt geworden (IIB. II S. 91). Ueber seinen literarischen Nach¬ 
lass verfügt er in liberaler Weise §27, und empfiehlt Sorgfalt hei der Abschrift § 20.] 


nna/o dv rwj.6 DEottnrn vwnrB»p-' ^*"iCn rnsn 1 ? Tttf 

.8 .u"nn [i'j«nrBNp] -p^p |m n«o nnonn 

Sc/uv Lied an die Genossenschaft } ,Gon:e e Chasadim u in Kopenhagen beim 
Festmahle (hebe. u. dänisch) v. N. R. Kaickar. 8 . Kjöbenhavn, Bcr- 
iingske Boglr. 1859. (4 Bl.) [57 n 

)Der Vf. starb im vor. Jahr, s. IV, S. 144.] 



ökobw*n itrrn *aa errex n"-iniD -ern -rat* n21ü/T1 TIPD «npjn 
. ,, - 8 •[3"Din] . n"n . p"pT ann 

o c/iulc/ian Aruch [111] Eben ha- Km des Josef Karo mit den kurzem 
Commentt. u. Indicibus. Dazu zum ecsten Male Pitche Teschvba [Nach¬ 
weisungen nach Art der über Th. II . dirten] v. Abraham l. li. F.isenstadt 





28 







2 Thle. 8 . 5 . I [Halberstadt] 1862. (4,272 o. 4 , 200 , 3 , auf n"y 

folgt nämlich i"j;p u. s. w.). [572J 

pnr ^ [d'T arn by witb nrvns "wpl pjynn '!])%} 

A o'nr] üTvSücnya 

Schaar ha - Chcschek Conipendium der Einleitung des Jodianan Alleinanno 
zum Comment. über das Hohl. 4. Halberstadt , F.schl (Dr. v. H. Meyer) 
ä. a. 118621. [46 BI.) [573] 

[Der Vf., Lehrer des Pico della Mirandola, sammelte mit einem — einer bes¬ 
sern Sache würdigen — Fleisse vorzugsweise aus nichtjüdischen Quellen (vgl. 39a 
ed. Liv.) Alles, was dazu dienen konnte, die Weisheit Salomos, insbesondere die 
übernatürliche, zu verherrlichen, in Form eines Comment. zum Hohl. (nO^EJ pEffl) 
mit einer sehr weitschichtigen Einleitung (m^J/'En Tttf). Dieses Werk hat sich 
nur in *2 unvollständigen, am Anfang defecten 11 SS. erhalten; die eine, welche Asnlai 
gesehen, beendet 17. Elul 328 (1668, so! s. Catal. p.2909), hesass Reggio, welcher 
zwei Stellen aus dem Commentar selbst (Briefe II, 63,65, S. 68 unten ist — 

p "0212N) mittheilte. Diese, jetzt Eigenthum Schorrs , konnte ich durch 
dessen Freundlichkeit vielfach benutzen, zuletzt in der Ahhandl. „Zur pseudepigr. 
Lit.“ (zu I: "'lEnn ieo)* Aus derselben HS. floss wahrscheinlich unser Auszug der 
Einleitung durch Jakob Baruch mit grossentheils abgeschmackten, in Al- 

lemanno’s Text unmerklich übergehenden Zusätzen (Livorno 1790, 8 u. 57 Bl.), be¬ 
reits selten geworden und auch mir nicht zur Hand zur Vergleichung mit dem neuen 
Abdruck (in welchem die riCDDH 4er Rabbiner v. J. 1790 weggelassen ist). Das 
Verhältnis des Auszugs zu den HSS. ist nämlich folgendes: Die erwähnte HS. be¬ 
ginnt in ihrem gegenwärtigen Zustande: n^yt2 .TtfCnnO *6 CDnn '2 . CDnn, 
woraus also der Auf. des Auszuges CDnn? * n 4er Oxforder PIS. (Uri 375) 

ist dies schon Bl. 41; ob die 13 Bl. des vorangehenden n"V5P * n diesen 41 Bl. ein¬ 
geschlossen sind, habe ich nicht notirt. Bl. 54 dieser HS. entspricht Bl. 8 der sehr 
eng geschriebenen lleggio’s. Bl. 21 ist das J. (1429) erwähnt 1 ). Ich habe 

die ersten Mittheilungen Reggio’s in pn'DD nicht zur Hand und weiss nicht, ob er 
bemerkt hat, dass Allemano am Anfang des Conirn. (Bl. 50b) davon spreche, dass er 
seit 40 Jahren mehr als 20 Mal von ganzen oder zerbrochenen Eiern geträumt u. s. w., 
und dass er (Bl. 76b) sich deutlich als 50jährigen Mann bezeichne > 33 # HjD ‘D 
n:&’ DWCH pD ri^in H^D. Ob sich sein Pentateuchcomment. T\iyü (®- 

50b njiD’ mj/n *yy ded tew rmn^> wrvBD» in der Vorr * des Her * nnyn 'yy 

inE-’pD J“\ CVEWO DIPJftD by^ u * Bl* 12b,23b,27b,46a,51a,52b,53b) wirklich in der 
Sorbonne befindet (nach Wolf), ist meines Wissens noch nicht erforscht. Ich habe 
Geiger u. S. Sachs vor mehren Jahren darauf aufmerksam gemacht, dass derselbe 
Citate aus o^n T-pG 4es Gabirol enthält (Catal. p. 2319, wornacb Munk, Mel. p. 
303 zu ergänzen), wie aus Abr. Jagel’s "UP JTD ms * ^1 ca P* ^ hervorgeht, 

wo es nach jener Anführung heisst: nPDü nCD ))b “Pyi mj/H * yy b"jy 

iaop -iecd 2z\2v neu v-.di yvv -n n"yD ptwnn p-®D myn *ry2 
nime mvyb nvannn nmsn pbn non n"nyn '"yy Y'w v~\ 2 i nns 


--—-“ KUl 

>) Auch PnÖ % V12 'W) HO’EO (?) CD! v e l * Cod. Ross 

1267 [welcher Tiscbri 416 H 1655 von Natanel Trabot dem Michael Elisa de Mo¬ 
dena geschenkt sein soll, wornach Ccttal. p. 2052 zu ergänzen ?], Hehr. Bibliogr. 
1860 S. 57 Anm. 1; Chijja Catal. p 2865. In Cod. Reggio 38 (XVI. Jahrhundert) 
Blatt 55 unten liest man: lp'Oyn DNTiDC nOi?E7 nHDCH 

hüo V'dd ^ltim 'idi bm N*n ok nenn ny6 nd’sq ~>ed ritfo 

.b"] 
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575] 

ton p^iSD DN'W 1DD ncronn p^m U ? 2^n DETI 2 ). Ist hier die Einleitung zu 
D"j; gemeint? — Auch aus C’Q^ 1 ];n ’fl ist eine Stelle über njO HJ/E? 'J bei Jagel 
IV, 83 mitgetbeilt. — Dass die Ausgabe durch Benutzung der HSS. Manches gewinnen 
konnte, bedarf wohl kaum der Nachweisung; es genüge ein Beispiel: der neben Jos. 
Kolon als berühmter Hechtskundiger angeführte Israel (7a ed Liv., hier 10b) ist nach 
IIS. Oxf. Israel Brünn ('^VQ sie) ; dem ersten oder zweiten Abschreiber der HS. 
Reggio (Is. de Latas) war dieser Name wahrscheinlich nicht geläufig, und er liess 
eine Lücke, welche der Her. nicht bezeichnete. Aber auch ohne Hilfe von HSS. 
war nicht Weniges an Namen (z. B ,\* 0 frnD für nsns) und Sachen zu verbessern, 
z. B. p-npH (hier 10a, auch in der HS.) für „Quadrant“; das darauffolgende 

ist offenbar das von Levi b. Gerson erfundene Instrument, auch als bezeich¬ 
net und besungen *), n. dgl. mehr. In der That erforderte die Herausgabe von 
Schriften Allemannos mindestens eine Kenntniss der von ihm benutzten Quellen, 
deren abbrevirte Bezeichnung aus den erhaltenen Excerpten des Vf sichergestellt 
werden kann, so z. B. heisst n"DD n"N INO DD ( sic 6a ) D’JPJ/n ’BNCD “icn ON. 
I eher DOnfrOn □Hl'Oü vgl. Zur pseudepigr. Lit. S. 41.] 

)3*lp D’lfflTB '3® Ci’ [D71DB1] piTJI P3CO TIID^D 

n^D ’3B *3®m tncjn -j":in in n"io pno ppp n'u 'oim 
pnc (’Pa njn -]i r.’n pcn pjnoi c'jni 'd by cji) d’jbh ntnoi 
13 Dttta 3ip3 nnp’ pin vbjt njj nny .nv^po ntno n"ic 
NPBDinci ’pcc mp ’3 p>'q noPn paty* rn ,ppn nisnni) 

Nipj j"odi ’ 3ic”cc a’ru P’N'mnto o“tyn miDO ceo 1130*1 

U// 1Q , "'0331 DTI ’EHEO ’5>JO . . . r)N2 tOEüD ]'J> lUiya 

y'j“ [lNJiPO CN/B 3 G'tSTi'ni niPJbP . NJJ’Ü’N p"jD 3 N 1 ’DTIQ 

n"ic pnq D'ji’si mnjn . o"tyn otya csnpj jv^jp by cosi 

• 0 ’ ? ü 1P* 11' 3 CE’0 C'Nipil 1 n N13 N n C N 3 ’I^.P ^ 1N ty rpi* 

2 Pj PJ3 P3Ef P'ONü’l 

Talmud Jeruschalmi Tract. Erubin u. Pesacliim mit Comm. des Dav. [Frankel] 
u. )los. flnrgaliot |auch die bisher migedruckleii TheileJ, nebst Indicibus 
ii. s. w. v. Hordechai Seeb Oettiuger u. Jos. S. Nathansohn. fol. Szy- 
tomir , Chanina I.ipa u. .Josua II. Spiro IS60. fl, 55 n 61 S) 15741 

[Vgl. ///MV S. 88 N 238 .] V ' 1 J 


d*3d>i nnpn (Fon..) [575] 

[Ehe wir mm 2. Theile ubergehen, möge noch eine nachträgliche Ergänzung 
(zu IV. S. 89) Platz finden. Die Jahrzahl icpPPl für ijjpnni ist vielleicht nach 
l'pni’ cd. Lond. p. 220 emendirt? Characteristisch ist das Kaisonnement Graelz’s 
(\1, 336) über dieses Datum. Maim. könne diese Verordnung nur als anerkannter 
’ L ""/ r Cr as “" hab ™ ; 1187 nac1 ' Zakut sel zn spät, da es unglaublich sei, dass 
iVp? 2 ® jai, 'k' enl Aufenthalt Anstoss an karäisehen Gebräuchen genommen, 

Mfj“ f ™ h .’ den , n da ”‘ al l « a >- M. in Egypten selbst noch eine obscure Person 

7n der \Z"''T’h * S ' lIlschwe *g en iiber hervorgehe. Man müsse die Corruptei 
in der seleucidischen Aera suchen, „deren sich M. bedient“ (I); also sei für (das 

hngirte) n'EpPN *« lesen n *rPN = 1177. Also derselbe Umweg, den früh“ 

larmaty gemacht, der n'j/PN angab (Geig. M. b. M. S. 53), und später dies aus 


Hrt , V ! ^ü de L hab fl iC . h mir . , " ,ber das iui nächsten Kap. folgende Excerpt nichts n. 
. Vielleicht influ.rte auch hier das Werk ni’Jl'JH ni^JJt (vgl. Ult II, 17, Z, 

genannt wird! 21) ’ deSSen < BI - 6a - 39a ' 'S 1 ’ 33a Liv.) fälschlich D Vvbö 

scheint Levi 







[575 

einer angeblichen eigenen HS» citirte ( CiiOil■ p. 1008, wo 1178 7»riitkf. f. 1478). 

Alle bisher bekannten Quellen geben das Datum der Schöpfung, und zwar mitten 
im Texte an! Ueber Maim.’s <>ffi c iettc Anerkennung als Rabbiner von Kahira (sic) 
w“rd man wohl auch noch die genaueren Daten aus HSS. von Carmoly zur Be- 
stättigung der Conjecturen Graetz’s abwarten müssen. Ob zwölf Jahre nach der 
Niederlassung nicht auch etwas spät für eine solche Verordnung sei, wenn man d • 
selbe hauptsächlich als eine des „anerkannten Rabbiners“ auflasst, bleibe um so eher 
dahingestellt, als es Gr. nicht für gut befunden hat, gerade das Argument zu be¬ 
rühren welches Geiger gegen die Emendation 1167 erhoben aber auch waderleg 
Di, Unterzeichner «Es Circular. sprechen nämlich von ihren früheren Pubhca- 
tioiien in dieser Angelegenheit, u. zw. hat das arab. Original für D’U’H ttWl bei 
Tama: i.JD rhö »einen Zeitraum von Jahren.“ Allein Geig, fasst die Sache so auf, 
dass die' einheimischen Gelehrten, nach frühem vergeblichen Versuchen, sich mit 
den eingewanderten Männern von Ansehn verbunden. Dass einer v e 
zeichneten, Meborach b. Eatan (s. Griyer, d. m. Ztschr. XV, 817, nWH - > 

wahrscheinlich schon von Jelmda ha-Levi besungen worden (nach Gr. S. 165 um 
mi Tst anch nicht zu übersehen. Was aber die Berufung auf Benjamm bctnftt, 

hat sie wahrscheinlich bloss dazu dienen sollen, die Angemessenheit £W«T ander 
weitigen sonst unbelegten Bemerkung (S. 457) - ^ÄenÄr viel Gewicht 

srjÄfÄ'*- s & 

«oll es bei manchen Thatsaehen ankommen. „Viel Lärm nm mc 

äTjä sä r»*™, 

zu geben“; da er in Antiochien nach diesen ’,.verwirrten Notizenkram“ - 

üttjifÄ irr» «-J. -5 

rrts -?■«- riss- 

*** —s är"tr r s *■ 

.o s ” 

der Zeit des nTPM spricht,') mit den von Benjam g cmcindc v0 „ 

sammengenommen. A ^' r XnjaminTÄnS)’ ,'nalürlich in Kahira (Neu-Misr)“ 

2000 Seelen“ (also wieder Benjamins An gao , j„ mit den übrigen 

bestehen lässt, «,. zw. desshab, ’»«■ * « " a ^gewandert (S. 308)? Und die 

Bewohnern nach der nahegelegenen HauptsU J ,,.199) in IWisr, „zwei 

beiden Synagogen, die AJimfr|Annalen ^ (| " ; ili|gesv . mdei . t J V! Man sieht hier, wie 

wl b G™%^ären QueUen^lies, und versteht und verdreht - wenn ihm die 
I) Vgl. Zunz ZU Benjamin p.8, Asulail, 19 ed. Benjak. 


if 
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Krücken fehlen, über welche er sich gerne erheben möchte.*; Im Benjamin (p. 102 
ed. Berl.) liest man: N'm nWDID W rDlOTpn HEHnn D'lSQp 

/^«p Dennoch ist p. 98 von Fostat (dem alten Misr) die Kode, welches zur Zeit 
Omar’s gegründet worden (ll«7, Chalifen I, 117, Benj. II. p. 107 ff., 202 ff.).^ Dass 
die nach Kahira A. 1168 zeitweilig (ibersiedeiten Bewohner nach dem Rückzug 
Meri’s wieder zurück kehrten, ist deutlich zu lesen Benj. 11.204! — Ich bin weit 
davon entfernt, das Datum des Circulars für sicher zu halten, oder auf dasselbe an 
und für sich einen Werth zu legen. Graetz ist es, der seinen Lesern stets be¬ 
weisen möchte, dass Andre auf dergleichen Notizen Jagd machen, sie weitläufig 
behandeln, und doch stets im Irrthum sind. So möge dieses kleine Pröbchen mit 
dazu dienen, den literarischen Schwindel zu beleuchten, der in jeder Parthie dieser 
„Geschichte“ sieh dem Kundigen offenbart.] (Forts, folgt.) 


ALLIANCE ISRAEL1TE universelle. Compte rendu de l’assemblee generale 
annuclle du 30. Mai 1861, 8. Paris , Imprimerie Wittersheim 1861. 

(31 S.) l 576 l 

[Die Preisfragen (s. IV, S, 97), sind p.20 angegeben.] 

- Nouveaux Statuts de PAN. Isr. univ. 8. Paris , Impr Wittersheim 1861. 
(7 S.) [5T7j 

BENLGEW, Recherches sur l’origine des noms de nombre japhetiques et 
semitiques. Lu o Facademie des inscript. etc. de Paris (Ocl. 1857). 8. 

Giessen , Ricker 1861. (107 S., 20 Sgr.) [578] 

[Auf die philologische Wichtigkeit einer selbstständigen Behandlung des Zahl¬ 
wortes bat u. A. S. Stern in seinem Vortrag über das chines. Zahlw. (Verhandl. 
d. 1. Versammlung d. ti. ausl. Orientalisten, Leipzig 1845 S. 38), hiugewiesen, von 
der Ansicht ausgehend, dass dasselbe gewissermassen den Mechanismus im Organis¬ 
mus der Sprache vertrete. Unser Vf. nimmt an (p. IX), dass die Zahlw. zunächst 
Objecte sinnlicher Wahrnehmung bezeichnen mussten, u. kritisirt die zusammenge¬ 
stellten Wortableitungen; doeli gelangt auch er zu formalen Begriffen, wie „hinterster“, 
„letzter“ in novem HZ novus (p.33). Im Semitismus (p.41) sieht er eine Entwickelung 


Nur seinesgleichen kommt mit dem blossen Diebstahl ohne Schimpf davon, 
wie z. B. VI, 434 Anm.6 bei dem zusammengeschweissten Ihn Mohagir — aus Litbl. 
d. Orients 1849 S. 200 (s. dagegen Catal . p. 1808-9). Auch ich bin einige Mal 
ebenso glücklich durchgewischt, z. B. bei „Mueziah“ (sic, s. Jiid. Lit. §.16 A. 27), 
bei den jüdischen Namen aus „der Geschichte der arabischen Kultur“ (V, 224), zu¬ 
fällig nur solche, die in Art. Jiid . IM. §. 21 S. 436 Vorkommen, freilich habe ich 
— und noch Niemand, der die Quellen kennt — je gezweifelt, dass Maschallah ein 
Jude war; freilich habe ich den Sohn des Sahl nicht „Abu Sahal“ genannt; dass 
aber Gr. auch über Jakob Ihn Seheara nicht I)e Rossi nachgeschlagsn, geht aus 
der doppelt falschen Coirbination der „Albatanischen Tafeln“ hervor, die Ihn E. über¬ 
setzt haben soll (VI, 448 unten). Auch im Diz. stör, steht Almatani, und so in 
Cod. Mich .; hätte Gr. eine Ahnung vom Sachverhältuiss, so wäre es mir für diese 
Namens -Conjectur wahrscheinlich schlecht ergangen, die ich jetzt sehr be¬ 
zweifle. Dass aber solche Geschichtsforschung aus primären Quellen schliesslich 
das literarische Ehrgefühl völlig abstumpfe, beweist die freche Bemerkung VI, 392: 
„Um Schesehet . . . hat Zunz sehr viel Biicherstaub aufgewühlt, aber auch nicht 
ein Stäubchen Brauchbares zu Tage gefördert. Es giebt aber einige auf der Hand 
liegende (!) Notizen. .. . Wie Scliescbet aus der Dunkelheit, in die er noch für Zunz 
und seine Schule gehüllt war, hervortritt, . . so ist auch Josef Ihn Schoschan u. s, w.“ 
(über letzteren s. Zunz , Z, G. 405, 436, Litbl. XI, 797), Wer die 3 (hier benutzten) 
Nach weis ungen Zunz’s u. meine Einl. zum Testam. Ihn Tibbons (wofür Gr. stets 
das Test, selbst citirt) mit den» hier Gebotenen vergleichen kann, der kennt auch 
den l nterschied zwischen Wissenschaft und — Charlatanerie. 
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von 2 buchst, zu 3 buchst. Wurzeln in einer rationellen Weise, ohne Uebertreibung 
des Prineips; die Ausführung in den einzelnen Beispielen wie in Anwendung auf die 
Zahlw. lässt natürlich Widerspruch zu. -jj-jN lst in scharf, spitz, Punkt, (r"*)jg> 
ist Zahnreihe (vgl. nVE’S) 11 • s * w * Die Resultate sind S. 80ff. zusainmengestellt 
und führen auf das Verhältniss der beiden Sprachstämme überhaupt. — Die, in 
manchen Einzeluheiten originelle Abhandlung wird auch vermöge des Verhältnisses 
zu den Zahlensystemen diejenigen interessiren, welche an den, seit 20 Jahren viel¬ 
fach verhandelten Fragen zur Geschichte der Mathematik Theil nehmen, vgl. u. A. 
Jiid. Lit. S. 442 A. 93, Sedillot , Materiaux etc, 1845, 1849, Woepke, Recherches 
etc. 1855 p.ll.] 

BERLIN, M. Ethnographie der russisch-jüd. Bevölkerung. 8. Petersburg , 
gedr. bei BesobrasofT 1861. [579] 

[Der Vf. ist „Commandirender beim Depart. d. auswärt. Confessionen.“ Vgl. 
den Bericht v. Dr. H. Lipschitz im Magazin f. d . Lit. d. Ausl . 1862 N. 4.] 

nn^n BIBLISCHE GESCHICHTE der Kinder Jisrael. Für 

Schulen bearb. 2. durchges. Aull. m. chronol. Tab. 8. ßerl., Scberk 
1862. (| Th.). [580] 

BERTHEAU, E. Die Bücher Esra, Nechemia und Ester. 8. Leipzig , Hirzei 
1862. (8, VI, 354 S., lJTh.) [58t] 

[Die 17. Lfg. des Kurzgef. exeget. Handbuch. Vgl. IV N. 523.] (S. KV) 

BIBEL (Die). Neu übersetzt und erklärt von L. J. flandelstamm. Die 

Genesis. Neu übers, u. s. w. Deutsche Ausgabe, unter Mitwirkung des 
Dr. M. Kirschstein. 4. Berlin , Selbstverlag des Verfassers (Druck der 
Friedländer’schen Buchdr.) 1862. (2 Tit., Text 148 Spalten [74 S ], 

t’ommentar ohne Tit., 204 Sp., 1| Th.) [58 2] 

[Wir erhalten hier die erste Lieferung eines umfangreichen Werkes ohne irgend 
einen Aufschluss über Tendenz, Richtung u. s. w., welche erst dem vollendeten Pen¬ 
tateuch beigegeben werden soll, indem der Vf. in seinen „Biblischen Studien“ (s. 
HB. IV S. 139) seine sehr originellen Ansichten genügend auseinandergesetzt, so dass 
die Studien zugleich als Einleitung zur Bibelbearbeitung selbst dienen.] 

BLEEK, FR. Einleitung in die heilige Schrift. 1. Th. Einl. in d. A. T. 
her. v. Jo. Fr. Bleek u. Ad. KampJtauscn ; mitVorw. v. C. J. Nitzsch. 
8. Berlin , Reimer 1860. (XX, 833 S.). [583] 

[Der Vf. starb 27. Febr. 1859 (Kw. JB. S. 148). Vgl. HB. IV S. 81 ] 

BUSCH, M. Eine Wallfahrt nach Jerusalem. Bilder ohne Heiligenscheine. 
8. Leipzig , Grunovv 1861. (265, 250 S., 3 Th.) [584] 

[Vgl. Centralblatt N.12.] 

DELITZSCH, FR. Commentar über den Psalter. Uebers. u. Auslegung. 2. 
Th. (Ps. 90-150). Nebst der Einleitung in den Psalter und vielen 

Beilagen masorelhischen u. accentuologischen Inhalts. 8. J^eipz., Dörfling 

1860 (530 S., 2-J- Th.) [ 585 1 

[Vgl. HB. IV 84. Die masorethischen Uebersichten sind von Ä. Baer, wie das 
Accentuationssystem der Psalmen des Buches Job und der Spruche.] (<V K.) 

FALLMERAYER, J. Ph., Neue Fragmente aus dem Orient. (1. Band der ge¬ 
sammelten Werke). 8. Leipzig , Engelmann 1861. (XLVIII, 408; 

2* Th.) I 5 ® 61 

[Verschieden von den vielen Reisenden des Orients, welche in unserer Zeit ihre 
Relationen und Tagebücher veröffentlichen und gelegentlich ebensowohl ihre Lnwis- 
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594] 

senheit wie ihren Judenhass darlegen, spricht auch Fnllmeraver in seinen höchst lehrrei¬ 
chen u. interessanten Fragmenten, den Ergebnissen einer wissenschaftlichen Reise des 
Orients, von den Juden. „Es ist ein alter Streitsatz der Philosophie“, heisst es ain 
Schlüsse des Buches „Palästina“ (99-253), „oh der Mensch oder das Uebel — die 
uns überall verfolgende ultio des Tacitus — stärker sei. Die Juden haben das 
Problem entschieden und den Beweis hergestellt, dass der willensstarke Mensch der 
feindlichen Natur, ja dem Fatum selbst überlegen sei. Das Argument war freilich 
lang, und es bedurfte achtzehnhundert Jahre voller Kampf, Widerstand, Leiden u. 
Geduld, bis die bösartige Gewalt den ganzen Vorrath ihrer Kraft erschöpft und den 
letzten Pfeil verschossen hatte. Das war gewiss der längste Kamjxf, von welchem 
die Geschichte zu erzählen weiss. Jetzt ist der Streit zu Ende und wenigstens eine 
Ungerechtigkeit weniger in der Welt. Israel hat das Spiel gewonneu und beginnt 
nun die Ernte säculärer Arbeit und Noth einzuthun.“] ( Kg .) 

FISCHER, JOS. L. Lesebuch f. d. oberen Klassen d. isr. Hauptschulen. 8. 

Lampel 1862. (160 S.) [587J 

— A. S. Palmen u. Zedern. Die Hauptmomente d. bibl. Gesell, in poet. 
Darstellung. 8. Baab , Rud. Ilennicke 1862. (222 S.) 1588] 

[Ben-Ch. S. 76.] 


GOLDENBLUM, A, J. Dritter Jahresbericht über die erste Sabbathschule 
u. s. w. 8. Odessa , Buchdr. v. L. Nitzsche 1862. (16 S.) [vgl. HB. 

IV S. 36]. [589] 

GRÜNEBAUM. Israelitische Gemeine, Synagoge u. Schule in der baicrischen 
Pfalz. 8. Landau , Haussier (5 Sgr.) (S. k.) [590] 

GRÜNWALD, J. IsraePs National-Charakter in seiner Licht- und Schatten¬ 
seite betrachtet. Eine Homilie, vorgetragen am Sabbat Woero 5622, 
im Januar 1861 (?). 8. Berl m1 Dr. v. M. Driessner et Co. (16 S.) [591] 
[Ist das eine neue Auflage? s. IV S. 112. St] 


HECiiT, E. np&m nj’Na. Der Pentateuch in lehrreichen und erbaulichen 
Betrachtungen, Erzählungen und Gedichten. 8. Berlin , Gerschel Comm. 
(456 S., 1 Th.) [592] 

[Alles, nur kein ftj • eine Zusammenstoppelung von Betrachtungen, Erzählungen 
und Gedichten ohne Wahl.] *) (S, K.) 


norun D1D. Der Troslbecher, 
hause und auf dem Friedhofe 
5 Sgr.) (S. K.) 


zum Gebrauche im Kranken- u. Traner- 
8. Berlin , L. Gerschel 1861. (46 S., 

[593] 


JAPHET, J. M. ETEttf pro. Praktische Aufgaben zum Gebrauche beim 
Unterrichte in der hebr. Sprache für Schulen u. Gymnasien. 1. Abth. 
8. Frank /. a. M., Kaufmann 1862. (XI, 81 S., | Th.) [594] 

.io h^I„ V fk klag -, (S - VI) ’ dass , die wenigsten Rabbiner zugleich Schulmänner seien, 
brLen snl P ada | 0 «- 1 Kenntnisse gewöhnlich da, wo sie solche eigentlich mit- 
stand ia reurä.’ ^ de 'l* ch ^} ,, ‘9 , l ecl ' on ' n > und während sie, die unseren Gelehrten- 
sie ein fIm ? i' r v n S1C . 1 ,' eber mit höheren Wissenschaften beschäftigen, lassen 
senden with a Ä "l ? eSSe " A,lbau das *»*»*»«« doch einen so vorwie- 

ohne näda«,i U . tna dr " Ck , Es ist in der Tbat s ehlimm, wenn Männer 

ohne pädagogi sche Bildung vermöge ihres Amtes eo ipso zu Schulinspectoren ge- 

bnff.n^ bat natürlich mit der Wohlthätigkeit nichts zu schaffen, und wir 

angewiesen R7d. ^ ^ *** ^ Ertrag seiner Schriften 
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macht werden; aber die Lehrer unserer Zeit suchen irrigerweise diesen Mangel in 
dem übermässigen Streben nach „höherer Wissenschaft,“ welche auf jüdischem Ge¬ 
biete nicht gerade von Rabbinern ohne pädagogische Bildung wahrhaft gefördert 
wird. Zunz, Luzzatto, Munk, Dukes u. A. sind nie Rabbiner gewesen. Andere 
gelehrte Rabbiner verstehen von der Schule so viel, um die Leistungen derselben 
zu beurtheilen, jedenfalls mehr als die alten! Es mögen sich aber eifrige Lehrer 
aller Richtungen (vgl. HB. 1,59 N. 149) davor hüten, von wissenschaftlichen Arbeiten mit 
einer Art von‘Missgunst zu sprechen, da auch das Judenthum die Schule nur als 
Mittel betrachtet, und eine gewisse Richtung sogar ihre „höhere Wissenschaft“ in 
sicherlich unpädagogischer Weise zur Aufgabe der Schule machen möchte; auch wird 
dr.s Maas der wissenschaftlichen Leistungen nicht selten von denen überschätzt, die 
ihnen ferner stehen. — Der Vf. hat seine Uebungen als Ergebniss 26jahriger Er¬ 
fahrung „in methodischer Ordnung u. Einteilung folgen lassen“ (S. VH); erscheint 
seine „Lesefibel 1 * (die ich nur aus S. 82 kenne) als Vorstufe zu betrachten ; wenn 
aber das vorliegende Buch in Landschulen vollständig, in höheren Bürgerschulen u. 
Gymnasien bis zu den oberen Klassen ausreichen soll (XI), so ist wohl auch eine 
noch folgende Abtheilung miteinbegriffen?] 

KAMPHAUSEN, AD. H. H. Das Lied Moses Deut. 32, 1-43, erklärt. 8. 
Leipzig , F. A. Brockhaus 1862 (XII, 329, 1 S.; 2 Th.) [5951 

[Die ausführlichste Erklärung des schwierigen Liedes, welche vielleicht je er¬ 
schienen, mit sorgfältiger Benutzung der verschiedenen Uebersetznngen und Comm. 
von den Kirchenvätern bis aut Bunsen und Bodenheimer.] (üf. K-) 


KOREW, JAK. Haman der grosse Judenfresser. Humoristisch-satyrisches 
Purimspiel mit Gesang in 5 Akten. 8. Breslau , Schietter 1862. (64 

S., -h Th.) [5961 

KUNREUTHER, J. Recht und Gewalt in Kurhessen. 8. JApz ., 0. Wigand 

(5 Sgr.) _ 

[Wie man im glücklichen Kurhessen gegen Juden verfahrt.] (S. K.) 

LEHMANN. Die Orgel in der Synagoge. Eine Zeilfroge, dargestellt u. be¬ 
sprochen. (Separat-Abdruck aus d. Zeilschr. „der Israelit“.) 8. Mainz , 
Le-Roux [1862]. (20 S.) . l598] 

[Wenn es wahr wäre, dass die Orgel „die Hauptursache der Trennung in den 
Gemeinden“ ist (S. 3), dann müssten die Gegner sich namentlich auf Zunz s Aus¬ 
bruch (G.V.477) berufen: „Alte Autoren empfehlen sogar einen gehörigen Gesang 
für den öffentlichen Gottesdienst, Eintracht ist indessen die wohllautendste Harmonie. 
Mögen daher Orgel und Chorgesänge immerhin wegbleiben, wenn sie in der 

Gemeinde ernstlichen Zwiespalt erregen.* 1 Allein es wird auch hier behauptet (c.4). 

Bis vor circa 50 Jahren ist es Niemandem eingefallen, den Gottesdienst mit Musik, 
Viel weniger mit einer Orgel begleiten zu wollen u. s. w,“ dagegen heisst esifreiheh 
bei Zunz kurz vorher: „Eine Prager Synagoge besitzt seit Jaluhunderten eine Orge 
auf welcher jeden Freitag Abend der Sabbat mtomrt wird »). 

Unser Verf. beruft sich für sein DTIp 1 ^ 2'tTPD HD >1 ,S * 4 ' auf ” ' 

fühl von der Unzulässigkeit der Orgel in der Synagoge** bei einem Dichter, welcher 
„dem traditionellen Judenthum so ferne steht wie irgend Jemand (S. 14) n. m 
seinen Motiven die von ihm besuchte Missionskirehe auf dem Zion anfubrt, wie sie 
angeblich die „altgewohnte Anschauung, die Phantasie der Juden schont. Vas 
Judenthum eines, dem jüdischen Leben und der Synagoge vo staue lg en i 
D ichters ergeht sich natürlich in „Phantasien,“ welche e ! ne f ^ 
gangenheit verherrlichen, oder in „Ahnungen“ einer messiamscben Zukiuit toi Me^ias. 
Für die Gegenwart ist Orgel und Chorgesang und alle äussere Einrichtung der 
„Tempel“ durchaus nicht mehr der wesentliche, vielweniger alleinige run 
tiefen Zwiespaltes. Es führt uns dies auf die neueste Erseheinung auf dresera Ge- 


i) Ueber das Alter dieser Orgel vgl. unten S. 41 A. 12, 
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biete welcher wir, wegen ihres eigenthüinlichen Characters, keinen besonder» 1 latz 
in unserem Blatte anweisen können, und bei deren liier an geknüpft er Anzeige wir 
weniger den Inhalt als die Dehandlimy des Gegenstandes ins Auge fassen. 

Die autographirten Schriftstück?, »eiche der Berliner Gemeinde-Vorstand 
kürzlich den Repräsentanten vorgelegl 2 ), bestehen aus 7 „rabbinischen Gut¬ 
achten über die Einführung der Orgel, zwei technischen (von Chordirigenten), 
und einer Petition von ungefähr 1200 Milgliedern der Gemeinde, »orin es 
heisst: „dass auch mit der Orgel ohne liturgische Aenderungen diejenigen 
Resultate nicht erzielt werden können, welche im Sinne und Interesse der 
Gemeinde angestrebt werden müssen“ — also „Kürzung der Agende und 
Einschaltung deutscher Gebete.“ Der Vorstand resumirt in der Molivirung 
seines Antrags den Inhalt jener Beilagen dahin, dass die Einführung der Orgel 
keine — um es kurz zu bezeichnen — ritualgesetzliche Frage, und die 
Zweckmässigkeit, ja Nothwendigkeit für die neue Synagoge durch die tech¬ 
nischer. Gutachten begründet sei. Der entgegengesetzten „ganz allgemeinen 
rationell gehaltenen Argumentation“ eines hiesigen Rabbinatsassessors werden 
seine eigenen Bemerkungen zu dem „Entwurf einer Synagogen- u. Gebet-Ordnung 
vom 14. März 1855,“ und die darin berührten früheren (1844-46) gegen- 
übergestcllt. — Diese, überhaupt nicht isolirte „Umkehr“ erklärt aber das GA. 
seihst (S. 10) mit den Worten des grossen römischen Historikers, dass wir 
in 25 Jahren „aus Jünglingen [dem Jünglings-1 in das vorgerückte Alter 
getreten sind.“ . . . „Einführung neuer Elemente in das Gotteshaus und den 
Gottesdienst erscheint wie ein Anachronismus, ein Zurückgreifen auf überlehte 
Zeitrichtungen, auf überwundene und abgethane Standpunkte“ (S. 7). 

Inconsequenz ist ober auch in dem GA. selber wahrzunehmen, indem 
es zwar die Orgelfrage im Zusammenhänge mit Cultusreformen überhaupt be¬ 
handelt, aber Distinctioncn herausfindet, welche weder rechts noch links ac- 
ceptirt werden dürften. — Es giebt auf diesem Gebiete zwei berechtigte 
Standpunkte: 

1. der lialachische (gesetzliche). Wenn dieser erst als „lelztes Mo¬ 
ment“ (S. 10) an die Reihe kommt, so soll damit sicherlich weder eine 
objeclive Hintansetzung der Ilalaeha überhaupt, noch eine subjective Unbe¬ 
haglichkeit auf dem casuistischen Boden kundgegeben werden. Vielmehr fühlt 
der Verf., dass manches von den heutigen „alten“ Elementen des Cullus, 
namentlich ein Theil der Pijutim, erst als „neues“ Element nur im Wider¬ 
spruch gegen die grössten Geselzesautoriläten Eingang u. Verbreitung gefunden 3 ), 
also die strenge Halacha hier nicht ausreiche. Es ist ihm gewiss bekannt, 
dass Saadia Gaon (starb 941) zwar seine eigenen „kalirisch- paitanischcn 
Compositionen“ 4 ) aber keine einzige Kalir’s selbst u. überhaupt kein miin 
in seine Synagogenordnung aufnahm °), dass sogar sein Schemone-Esre kurzer 
als das uusre isl 6 ), und dass Maimonides sich gegen jede unnölhige Ervvei- 


*) Die GA. enthalten 22 u. 66 S. fol., die Anschrift des Vorstandes 14 S. 

*) GA. S. 1,2 , Zunz (Ritus S. 163 ff., vgl. HB. 11,49) sucht in diesen alten 
Vorgängen die Erklärung der neuesten Erscheinungen. 

4 ) Zunz, das. 

») S. meinen Cataloyus p. 2209, 2210; vgl. „der Siddur des Saadia Gaon“ (als 
MS. gedruckt) S. II. 

•) Sernfteinn 1852 S.27 u. meine Mittheilung bei Lands/tut/i, s. v. rviyo« 













[598 

Irrung des öffentlichen Gebets aussprach 7 ). Er deutet schon von vornherein 
en, dass die Weglassung von Piutim eine „sehr leicht zu rechtfertigende 
Abweichung vom Herkommen sei“ (S. 2). 

2. Der Standpunkt des religiösen Gefühls, welcher Motive und Ver¬ 
anlassung zu Cullusänderungen ins Auge fasst, ist gewiss zugleich ein rationeller, 
so lange er sich nicht eine „pastorale“ oder „geistliche“ Autorität anmasst, 
oder gar in einen inquisitorischen übergeht, der jede abweichende Ansicht 
als Ketzerei denuncirt und verurlheilt, und schliesslich die Geschichte in ein 
parteiliches Zerrbild verwandelt, — Ein inbefangener Leser, weither von 
dem Manne der Wissenschaft eine objeclive Auffassung erwartet, wird an dem 
genannten GA. mehr den Aufwand an Rhetorik, bis zu überladenen Parano¬ 
masien (z. B. „als Modesache hinzustellen, ihn zu modeln und modernisiren“ 
S. 7), als die würdige Ruhe der Ueberzeugung und die milde Beurteilung 
anderer Richtungen bewundern. 

Die „Bedenken“ gegen die Einführung der Orgel sind: 1. „dass sie 
den Characler des jüd. Gottesdienstes in seinem eigensten Wesen allerirl“; 
die Klage über zu viel Singen sei eine alte, aber der Chorgesang halte die 
richtigen Grenzen ein, „wo nicht eben der Grundzug des jüdischen Gottes¬ 
dienstes absichtlich verwischt werden sollte,“ die Instrumentalbegleitung „ver- 
äusserliche denselben anstatt ihn zu verinnerlichen und zu vertiefen,“ die 
Andacht werde sich in „einen dem Judenthum fremden Gefühlsrausch, ohne 
Bewusstsein und ernste Sammlung“ verflüchtigen, „eine äusserliche Form an 
die Stelle wesenhafter (?) Erregung und Erweckung des Geistes treten.“ 
Wir vermissen hier alle psychologische Rücksicht für die mögliche Dauer 
einer solchen geistigeii Erregung. Weil diese eben nicht stundenlang aushält, 
hat man von jeher mit Hymnen, die das Volk nicht verstand, mit Gesang, 
der den Gelehrten zu viel war, in ältester Zeit sogar am Jom Kippur mit 
Tanz in den Weinbergen (vgl. HB. II, 49) die Zeit ausgefüllt; endlich ent¬ 
schädigte sich das Publikum durch Schlaf und Conversalion und der frömmste 
Rabbiner durch Privatstudium in der Synagoge. Der „Gefühlsrausch“ wäre 
noch nicht der schlimmste Lückenbüsser, und wir sind auf eine conservalive 
Agende neugierig, in welcher alles gestrichen wird, was nicht „wesenhafle 
Erregung u. s. w.“ bewirkt u. mit „Selbstthäligkeit“ verbunden ist. — Ausser¬ 
dem ist hier (S. 2) von dem „vorgeschriebenen Gebet“ die Rede, ohne 
hervorzuheben, dass nur bei dem Kerne desselben (^"p und die Orgel 

unbeschäftigt bleiben sollte, wie auch die Petition ausdrücklich die Beein¬ 
trächtigung des ritualmässigen Gottesdienstes ausschliesst. 

2. „Die Einführung der Orgel drückt dem jüdischen Gottesdienste ein 
ihm fremdes, seinem Character widerstrebendes, Gepräge auf.“ Diese Ueher- 
schrift entspricht nicht sehr genau dem Inhalt, der, aller Rhetorik entkleidet, 
dahin lauten würde, die Orgel ist christlich und daher nur „nach langer Ent¬ 
fremdung und Verachtung alles jüdischen Wesens (!) vor einem halben Jahr¬ 
hundert“ aus äusserlichen Gründen eingeführt. 


») „Der Siddur u. s. w.“ S. II, Catal. p. 2214 (bei Zttnz, Ritus 164), vgl. HB. 
III, 107 ; Genfer, Ztscbr. II, 253 spricht von „feiner aber redlicher Pastoralklugheit;“ 
aber Srchs (rel. Poes. S. 203) spöttelt über diesen Ausdruck und provocirt auf den 
Bann des Maina, gegen einen karaitischen Gebrauch; vgl. oben S. 30. 
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Das Bedenken ist im Grunde identisch mit 3., „dass die Orgel entschieden 
das Signal zu Zwistigkeiten u. Zwiespältigkeiten in der Gemeinde bilden werde, 
. . . weil sie das Zeichen der Entfremdung und Verdachung des jüdischen 
Sinnes und Geistes.“ Die Berliner Gemeinde werde durch ihre Einführung 
„sich dem Reigen der reformistischen und dem Boden des Judenthums ent¬ 
fremdenden Bestrebungen und Tendenzen anschliessen.“ 

Der geschichtliche Rückblick auf die angebl. „überwundenen“ Cullusreform- 
bestrebungen unseres Jahrhunderts eignet sich besser für einen Dichter und 
Prediger als einen Philosophen und Historiker „vorgerückten Alters.“ Man 
vermisst wohl mitunter an dem verknöcherten Manne den idealen Enthusiasmus 
des Jünglings, aber selten spricht ein reifer Denker den Bestrebungen der 
Jugend mit ihrer Angemessenheit auch die sittlichen Motive ab, und tröstet 
sich mit dem Spruche der „Umkehrenden“ (Sukka 53) : „Heil unserem Alter, 
dass es die Jugend söhnt. u Glücklicherweise hat der Verf. dieselben Ver¬ 
dächtigungen „des lebhaften u. dringenden Verlangens nach einer Umgestaltung 
des gottesdienstlichen Wesens (sic) von einer gewissen Seite her“ in seinen 
„Bemerkungen“ (S. 8) längst energisch zurückgewiesen, u. er kann wenigstens 
hierin mit den ntZ/JJD D'TDH ausrufen: „Heil unsrer Jugend, dass sie 

unser Aller nicht beschämt.“ — Ueber die überall um sich greifende Nach¬ 
ahmung christlicher Cultusformen enthält das letzte der sieben GA. eine sehr 
beachlenswerthe Stelle: „Die Predigt, in der Art und Weise, wie sie jetzt 
allgemein statlfindef, ist ein christliches Institut, da sie mit den frühem rWTl 
durchaus keine Aehnlichkcit hat, die Confirination ist gewiss ein christliches 
Institut, da man in der Synagoge nichts Aehnliches kannte. Selbst orthodoxe 
Gemeinden und Rabbiner haben keineu Anstand genommen, diese christlichen 
Institute in ihren Synagogen einzuführen.“ Ja, die Confirmalion berührt we¬ 
sentliche Begriffe im Judenthum, die öffentliche Confirmalion von Mädchen 
mit allerlei sich daran knüpfenden Umständen 8 ) verstösst unstreitig mehr gegen 
sittliche Anschauungen der Juden als bedeutende Modifikationen der Agende. 0 ) 
Die Geschichte dieser neuen Einrichtung ergiebt sicherlich, dass ihre Begründer 
u ersten Förderer dieselben Männer waren, Über welche hier unbarmherzig der 
Sab gebrochen wird °), und ihr letzter Vorkämpfer war der Rabbiner der 


ein 2seLw‘“T ^ hodoxe » Religionsschule werden die Namen der 
"T g 6 : en Mädchen aufgefuhrt. Welche Glossen Hessen sich nicht darüber 

Verfallen. " W WlderStehen dieser stai *en Versuchung, in den Ton des GA. zu 
E Pendan , t f dazu l Der j un 8 e > durch ^ne Beschneidungsfrage bekannte Rabb 

le arabischen Predigtentwurfe eines in (Hills bei Bagdad), und 

K*?« “ -*» <**>- c—. p.m.7) jLta. il,™ 

™ ’= ! “ r *>■“ k— - 

















hiesigen Reform u ), — Oder sind etwa unter den Gegnern der Cultusumge- 
slaliung nicht manche, die von der Vergangenheit des Judenlhums sich kaum 
Jugendreminiscenzen bewahrt haben, die entweder ohne alle, oder ohne jöd. 
Nachkommenschaft, aucli fur dessen Zukunft nicht ein persönliches Interesse, 
sondern — auf dem Gebiete der innersten Ueberzeugnng — einen fremden Stand¬ 
punkt mit einem, begreiflicher Weise darüber hinansgehenden Eifer vertreten? 
Der Vf. des GA., welcher das Verhalten der Vertretung einer grossen Ge¬ 
meinde in Oesterreich bei der Orgelfrage zum Muster aufstellt (S. 9), hat 
wahrscheinlich nicht gehört, dass die Rede des oben erwähnten Dichters und 
Secretärs jener Gemeinde den Ausschlag gegeben haben soll; denn dieses 
GA. steht in religiösen Fragen nicht auf einem Extrem, welches in dem ent¬ 
gegengesetzten seine Bundesgenossen sucht. Aber derjenige geräth auf einen 
sehr schlüpfrigen Boden der Argumentation, der in deu religiösen Differenzen der 
Gegenwart nur auf einer Seite Charakterlosigkeit, Indißerentismus und noch 
Schlimmeres hervorhebt. Und mit welchem Rechte wird gerade das eine 
Element in der freien Entwicklung der Formen des jüdischen Gottesdienstes 
zum Schibolet — nicht der Reform überhaupt, sondern derjenigen Richtung 
gestempelt, welche unter der Bezeichnung „Reformjude“ zum „Hep Hep“ 
geworden ist? Ist die Orgel darum identisch mit Berliner Reformgemeinde, 
w'eil diese auch die Orgel aufgenommen hat? Wenn die Wissenschaft stets 
ein warmer Advocat vorurteilsloser Beurteilung des Judenthums überhaupt 
ist ,J ), so muss sie, wenn solche Vorurteile in dessen Innern existiren, die¬ 
selben bekämpfen, anstatt sie zu bestärken, die Anhänglichkeit an den 
hohen Wahrheiten desselben nicht vom Gebrauch eines Instruments abhängig 
erklären, dessen Verhältnis zur Andacht eine reine Zweckmässigkeitsfrage ist. 

S. D. Jjuzzatto , der jetzt wegen seines Eifers gegen Spinoza ein 
literarisches Märtyrertum erleidet, schliesst seine gelehrte Einleitung in das 
römische Machsor (1856) mit dem Wunsche, dass man die verschiedenen 
Riten durch eine Auswahl der besten Pijjulim vereinige, damit den Spöttern 
den Mund scbliesse. Angemessener für Wissenschaft un 1 religiösen Eifer ist 
jedenfalls ein „frommer Wunsch,“ als schonungslose Verdammung. — Wir 
können nur w ünschen u verlangen, dass Alle, welche Refoimfragen behandeln, 
ihre conscquenten oder u odificirlen Ansichten, welcher I ’eht ing immer, sachlich 
begründen, ohne Fremdes einzumischen, dass sie die beschichte der Gegen¬ 
wart mit derselben Gewissenhaftigkeit darslellen, welche sie für das Alter¬ 
tum in Auspruch nehmen.] 

LEVI, GIUSEPPE. Parabole, Legende e Pensieri raccolti dai Libri thalmudici 
etc. e tradotti. 8. Firenze , F. Le Mounier 1861 (452 S.) [599) 

[Angezeigt v Dukes in Ben Chan. S. 291. Das Druckjahr hat uns Luzaatto 
mitgetheilt.] 

(MOSAR, ALEX.). D*Np'Sfr6 hE VI Beleuchtung des Pentateuchs. 8. 

[Berlin]' i Druck v. J. Plessner [1862]. (26 S ) [600] 

[Ohne Tit-Bl,; zuletzt unterschrieben „der am 30. Juni 1772 geborne Alex. 
Mosar“ (sic). Der „Nachtrag“ ist besonders abgedruckt mit einer (März 1862 da 
tirten) Anschrift, worin der Vf. bittet „mir Ihre Meinung über die Anordnung des 


IIB. 1859 S.4C Anin. 

**) Al. Sachs y Beiträge passim . 
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Werkes mittheilen zu wollen. Denn sollte ich den ganzen Pentat. auf diese Weise 
beleuchten, so würde es viel Geld kosten, auch muss ich bezweifeln, ob mir Gott 
so lange das Leben schenken werde.“ S. 8-14 enthalt Anweisungen zum Unterricht 
im Lesen u. Rechnen.] 

NEUMANN, W. Die Stiftshütte in Bild u. Wort. 8. Gotha , Perthes 1861. 
(8, VI, 173 S. Mit 79 Abbildungen u. 5 Tafeln. 6 Th.) [601] 

[Als Titelbild ist ein Relief vom Triumpfbogen des Titus in Rom beigegeben, 
nach einer 1851 genommenen Photographie.] (S. K.) 

NORDMANN, M. Predigt gehalten am Sabbath Nachmu in der Synagoge zu 
Bern. 8. Basel , Dr. v. J. J. Mast 1861. (13 S.) [602] 

STATUTEN des Vereines zur Unterstützung mittelloser isracl. Studirenden in 
Wien. 8. Wien, Dr. v. Ph. Bendiner 1862. (8 S.) [603| 

[Auch dergleichen wird einst als Material für Culturgeschichte dienen; ich er¬ 
wähne daher die mir zufällig bekannten ähnlichen „Statuten d. Vereins zur Unterst, 
niibcin. isr. Stnd. in Heidelberg“ (1828; IV, 14 S.), — „Stat. der Jeschuat Achim 
u. s w. zu Leipzig“ (1840, 18 S.), — „Stat. des Adolph - Stiftes in Berlin“ (1841, 
8 S.) jetzt „Hilfsvereiu u. s. w.“ (vgl. das Schreiben Humboldt 9 s, IIB. II, 39), — Die 
vorliegenden stellen die Gewährung von Promotionskosten in den Vordergrund, wohl 
mit Recht, denn hierdurch wird dem Studirenden (abgesehen von den Titularphilo- 
sophen) der Weg ins practische Leben eröffnet, während man bei der Unterstützung 
von Studirenden auf die Frage kommt, ob man nicht die Mittellosigkeit zum Privi¬ 
legium für wissenschaftliche Mittelmässigkeit erhebe.] 

UNGER, J. JAC. Die Grundsäulen einer wahrhaft freisinnigen Verfassung. 
Feslpredigt zur Jahresfeier der österr. Staatsverf. 26. Eebr. 1862. 8. 

lglau , Gcdr. hei J. Rippl 1862. (16 S., 20 kr., Reinertrag für die 

durch Ueberschwemmung Verunglückten in Trebitsch u. Kanilz). [601] 
[Gewidmet „dem greisen, immer wackern Hebraisten aus der Blüthezeit (!) der 
„Mettsphim“ [sic] Hrn. Marcus Lichtenstern iu lglau, zum 85 jähr. Geburtstage.“ 
Die „Blüthezeit“ des Meassef ist 1783-90; ich weiss nicht, ob der Greis als Mit¬ 
arbeiter an den im J. 1794-7 oder 1809-12 erschienenen Fortsetzungen bezeichnet 
sein soll, ob er vielleicht „Mardochai Gumpel“ in Bd. VIII (s. jedoch Cut. p.1659), 
oder welche Chiffre ihn bezeichne,, da noch manche in Catal. p. 578 u. Add. un¬ 
erledigt geblichen.] 

WILLF1EIMER, JON. Wegweiser der Erziehung f. israelitische Eltern. 8. 
Leipzig , Leiner 1862. (12£Sgr.) [605] 


2. Bibliotheken. 

(Lnudnn Jetos’ College Library.) Diese Bibliothek ist mit mehren 
hundert hebräischen Bänden aus dem Nachlasse von Michael Joseph (st. 
1849) von dessen Sohn Walter J. bereichert worden. (Jewish Chronicle 
N - 367 )- _ [606J 


3. Miscelie. 

Ilecüt, Fm., seit 17 Jahren Lehrer in Iloppstädten, seit einigen Jahren 
auf dem Gebiete der jüd.-pädagogischen Literatur sehr fruchtbar (vgl. HB. 
I S. 59 u. s. w.), starb am 25. Februar d. .1. „in (?) seinem kaum zurück¬ 
gelegten 40. Lebensjahre“, wie es im Nekrolog von i. Kahn (Ben-Chan 
S. 9°) heisst. 
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II. Vergangenheit. 

Actenstücke u. s. w. Von G. Wolf. 

6. Serie: Böhmen, 16. u. 17. Jahrh. (Forts, v. IV S. 149). 

1578, Sonntag den 21. Dec. wurden von Seiten der Eltesten vier 
Männer gewählt, welche bei der Obrigkeit unterhandeln sollen, damit die jü¬ 
dische Ordnung erhalten werde: R . Seligmann Gans 0 ), Jucla Buchdrucker, 
Isac Arzt u. Josef des J^eopold Sohn ll ). Wenn ihr Bestreben von Er- * **) 
folg ist, „so soll man ihnen in allen Synagogen ein Singen geben“ (einen 
“pDlP 'O machen). 

1579, März. Kaiserl. Erlass an die Cammer in Böhmen, wegen Er¬ 

wählung der Eltesten der Prager Juden zu berichten. 

1579. „Gemeine Judenschaft in Prag“ bittet den Präsidenten der 

Böhmischen Kammerräthe, er möge beim Kaiser befürworten, dass sie nach 
alter Weise ihre Eltesten au» freier Wahl bestimmen, damit sich keiner zum 
Amt dränge. 

1579, Prag 17. Dec. Herr von Lobkowilz, Präsident der Kammer, 
befürwortet obige Bitte mit der Bemerkung, dass der Kaiser sich das Be¬ 

stätigungsrecht Vorbehalte. 

1579. Erlass an die Böhmische Kammer, dass die Bestätigung der 

Eltesten in den Händen des Kaisers bleibt. 

1579. Die Concipisten und Diener der böhmischen Cammerkanzlei und 
Buchhalterei melden dem Kaiser, dass Jan Krzinsky dem Marco Meussl 12 ) 
1000 Thaler schulde, welche dieser sich auf die Güter seiner Schuldner 
versichern liess. Da das Gesetz jedoch verbiethet, dass Juden auf liegende 
Güter von Christeu sich versichern, so sollen jene 1000 Thaler verfallen und 
zwar zu Gunsten der Bittsteller. 

1580. Prag den 3. Juui. Budolf II. bestätigt aufs Neue für 3 Jahre 
den Prager Juden, dass sie järlich selbst die Eltesten u. Richter wählen 
können; jedoch müssen diese einhellig gewählt werden. Die Wahl muss 
unbemangelt sein und darf nicht aus „Freindschaft u. Gunst“, sondern der 
„Tauglichkeit u. Notwendigkeit“ entsprechend gewählt werden. 

1581. ,, Marcus Meyseü Jud zu Prag“ borgte im Jahre 1578 dem 
Joan Medori, dem römisch kaiserl. Zahlmeister, 2000 Thaler und etliches 
Silbergeschirr, welches zum Theil für die kaiserl. Küche und zum Theil 

•) [Wahrscheinlich aus der Familie des Chronologen David, dessen Grossvater 
Seligman hiess. &$.] 

10 ) [S. S. 16 „Likarz“. »ST.] 

**) Der Prager Vorstand bestand damals aus den Eltesten: Rabi Aron der 
Eva Mumkin Mann, Juda Impressor , Barock des Enochen Son, R. Abraham 
Bat hei, Marcus Meusel ; aus den gemayn Eitisten: Jacub Parduwitz , R. Mayer 
Epstein , R. Mayer Sachs, R. Seliymann Uorouitz , Isak des Josef Judas Son. 
Jüdischer Richter war: Lazarus Fuchs des Isak Son. 

■*) [Natürlich ist der wiederholt genannte Mord. od. Mare. Meisel der berühmte 
reiche Erbauer der nach ihm benannten Synagoge (s. unter A. 1629, vgl. Catal . 
p.3042: Samuel M.), in welcher man vor j-p-j den HS] des Sal. Singer 

in der Mitte des 17. Jahrh. mit Orgelbegleitung vortru g> s * Catal. 

p.2391 u. CXXV; vgl. Zunz, G. V. 479. St.] 
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für die Niederlande benutzt wurde, auf Interessen, jede Woche einen weissen 
Pfennig für den Thaler. Derselbe erhält jedoch weder Capital noch Inter¬ 
essen. Da er sich aber das Geld selbst ausgeliehen hat u. dafür die Inter¬ 
essen zahlen muss, so bittet er um Bezahlung. 

1595, Prag, Freitag post corporein christi, Rudolf II. befiehlt, dass 
die Juden keine Pfuscher, Winkelkirschner und Schneider haben sollen. 13 ) 

1606, Prag, Freitag post dominicam Laetare. Rudolf II. gestattet 
neuerdings, die Wahl der Fitesten nach jüdischer Weise vorzunehmen. 

1611, Prag. Montag nach St. Laurentii. Matthias bestätigt die Pri¬ 
vilegien der Juden in Böhmen von Max u. Rudolf bezüglich Handel und 
Dahrlehen. 

1623, Regensburg 23. Februar. Ferdinand II. erlheilt den Juden 
in Böhmen Privilegien (1. Gegen das Urtheil der Eltesten und Richter der 
Prager Juden kann Appellation angemeldet werden, 2. die Prager Juden 
sind nicht verantwortlich für die Schulden anderer Juden, 3. die Juden haben 
bei christlichen Gerichten nicht höhere Taxen zu bezahlen, 4. den Aussagen 
der Prager Elteslen ist vollkommen Glauben beizumessen, 5. die Juden kön¬ 
nen in Böhmen frei Handel und Gewerbe treiben etc.). 

1628, Znaim 30. Juni. Ferdinand II. gibt neuerdings den Juden 
in Böhmen Privilegien 11 ) „wegen Ihrer Jederzeit erzeigten gehorsamheri Treu 
vnd aufrechten Beständigkeit“ und bestimmt, dass sie jährlich 40,000 II. zu 
zahlen haben, wofür sie von allen andern Lasten befreit sein sollen. 15 ) 

1628. Die Prager Juden zahlen an Francisco Octavio Piccolomini 
Arragona I)uca di Almaffi 12000 6. 

1629. Process der Johanna Mcusslin Hofjüdin, Gattin des Mordechai 

Meussel , wegen des Legates von 1000 fl., welche ihr schliesslich zuerkannt 
werden. (S. ^ S. 18.) 

1630. Regensburg, 18. August. Ferdinand II. verordnet, dass jeden 
Sonntag wenigstens 200 Juden eine katholische Predigt auhören müssen. 

1632, Prag 24. July. Der Herzog zu Mechelburg und Friedtlandt 
bestimmt, dsss die Juden in Prag wöchentlich 400 fl. zu erlegen haben und 
sonst von allen Abgaben frei sind. 

1635. Iler man Buchdrucker und Ventura Saul werden wegen Ge¬ 
fährlicher politischer Reden eingesperrt, 

1636, Prag 23. April. Moses Pre/snitz (Prossnitz?) Prager Juden 
Gesuch an den Kaiser, dem Dcnuncianten („ aedas Schegar (( ) des Joachim 
Buchdrucker, welcher, wie zu beweisen ist, dem Moijses Stainahhopf Gift 
gegeben hat, nicht zu glauben. 

1648, Prag 8. Apr. Ferdinand \ II» gibt den Juden Privilegien (die 
Juden dürfen alle Gewerbe treiben, mit Ausnahme Schwerdlfeger, Platner, 


™ de " ? uder ! damals verboten, Handwerke zu treiben; die löbl. Zünfte 
sahen jedoch ihre I rivilegien noch nicht genugsam gewahrt. 

. F ~ er damals commandirende Fürst Lichtenstein gestattete den Juden in Pra^, 
Verfügung 0 ^ anzukaufen und darin zn wohnen, und Ferdinand II. bestätigt dies”e 

F« u* 163 ^ diese Summe auf 20,000 und 1654 auf 15,000 reducirt. 

wuchsen ^ ™ reCte Steuern an die Stelle > die mit dei * Zeit sehr an- 
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Büchsenmacher u. a. militairische Handwerke. Ein Jude darf nur hei ge¬ 
wichtigen Gründen nach erfolgter Anklage eingesperrt werden elc.) 

1048, Prag 20. Juni. Conlract zwischen Grafen Colloredo u. Wilhelm 
v. Kollowrat mit Moyttes Tchorsch u. Köhl Kassowitz zu liefern: 1481 
Reitersliefel, 481 Pistolen ä 3'/4 Thaler und 1381 Karabiner ä 4 11. 

1050. Landtagsbeschluss in Böhmen, dass alle diejenigen Juden, welche 
nicht im Jahre 1618 die Erlaubnis» erhielten in Böhmen zu wohnen und 
seit jener Zeit auch nicht eine Specialbewilligung erhalten, Böhmen im Laufe 
von vier Monaten räumen sollen. Sie dürfen nicht Zölle etc. pachten, auch 
kein christliches Gesinde hallen (letzteres wurde bereits von Wratislaw 1611 
verboten). 

1651, Prag 18. Juni. Fürst Piccolomini d'Almaffi empfiehlt dem 
Kaiser die Juden, dass er ihnen eine Erleichterung der jährlichen Steuer 
pr. 24000 fl. gewähre. 

1652, Landtagsbeschluss: Da die Juden keine Militäreinquarlierung 
haben, sollen sie jährlich 12000 11. zahlen. 

1653, Prag im Juli. Unter Ferdinand III. wurde der Tandelmarkt 
und die Synagoge gesperrt, die Ehesten eingesperrt, die Soldaten in der 
Judengasse einquartiert und die Judengengasse strenge abgesperrt*, so dass 
eine Pest belürchtel wurde. In ganz Böhmen lebten kaum 2000 „Paar 
Völklein“ und zahlten jährlich 47000 fl., mehr als die Herrschaft Glalz lh ). 

1654, Prag 5. August. Instruction für den Rentmeister und Caasier 
der Judensteuern (Sie sollen lleissig und nicht parteiisch sein selbst gegen 
Blutsverwandte. Die eingehenden Gelder sollen in die Cassn gegeben wer¬ 
den , zu welcher sie gemeinschaftlich die Schlüssel haben. Sie erhalten 
wöchentlich 1 1 fl., wofür sie auch die Diener bezahlen müssen). 

1656, Wien 28. December. Ferdinand III. setzt den Oberstburggrafen 
Ignaz Grafen v. Martiniz als Schiedesrichler bei den Wucherprocessen gegen 
die Juden ein. 

1657, Wien 24. Januar. Ferdinand III. setzt den Grafen Johann 
Hartwig v. Nostiz als Chef der jüdischen Inquisitionscommission in Prag ein, 
und beauftragt ihn, den gegen die Juden geschehenen Eingriff zu untersuchen 
und darüber Bericht zu erstatten. 

1657, Wien 10. Febr. Ferdinand III. an den Oberstburgrafen in 
Prag. Der Kaiser erklärt sich einverstanden damit, dass der Jude Pichten- 
stadt , welcher beschuldigt ist, den Juden Perlheffter erschlagen zu haben, 
eingesperrt werde. Zugleich schreibt er, dass der Oberstburggraf im Vereine 
mit der böhmischen Kammer darauf bedacht sein soll, den jüdischen Ma¬ 
gistrat zu ändern, so dass Personen hineinkommen, welche der kais. Intention 
und dem fiscalischen Interesse entsprechen. 

1657, Prag 12. April. Die Elleslen, Gemeinelleslen und Beisitzer der 
Juden in Prag kündigen in den Synagogen mittelst Placate an, dass jeder 


Ich entnehme diese Punkte einem Bittgesuche, welches die Juden in 
Prag an den Kaiser richteten. Die Documente, welche die Ursachen dieser Strafen 
enthalten, sind nicht vorhanden, wenn sie nicht etwa in einem andern Fascikel sich 
befinden. Das Kaiser!. Schreiben vom 24. Januar bezieht sich auf diese Vorgänge, 
welche gegen die Privilegien der Juden sind. 
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für die Steuerfestsetzung beim Rentmeister augebe, was er besitzt, was er 
schuldig ist und wer ihm schuldig ist, welche Aussage nötigenfalls auch be¬ 
eidet werden muss. 

1679 lebten in Prag 7 1 13 Juden, darunter 473 fremde und 1 1 2 nicht 
conlribuirende 17 ). 

1679, 21. Juny. Feuersbrunst in Prag. 

1680. Judenelteste in Prag: Jsak Marx Sachs, Israel Bondi , Isak 
Randnitz , Moyses Koynes (Kunitz), Jsak Chajes. 

1680. Die AusschafTung der Juden aus Prag wird wiederholenllich 
anbefohlen. 

1687. Die ganze Judenstadt in Prag, mit Ausnahme der Altschul, wird 
ein Raub der Flammen 1S ). 

1689, 21. Oct. Der Bischof von Prag, Johann Friedrich , verbietet 
den Pfarrern, einem Christen die letzte Oelung zu geben, in dessen Haus 
Juden wohnen. Nachdem die Landstände vergebens beim Bischof um die 
Rücknahme dieses Erlasses gebeten, wendeten sie sich an den Kaiser, das 
unrechtmässige Vorgehen des Bischofs hervorhebend, mit der Bemerkung, dass 
die Christen schlechte, die Juden aber gute Steuerzahler sind. 

1689. Augsburg 4. Nov. J^eopold rescribirt hierauf, es sei ihm be¬ 
kannt, dass die Cohabitotio Judaeorum cum Christianis verboten sei, hier 
aber entstehe eine Ausnahme durch die ,,regula extremae necessitatis.“ Die 
Juden sollen sich jedoch des Spottes enthalten. 

Bibliotlieque de feu Joseph Almanzi 

par S. D. I.umtto. (Contin.) 

nwin -iNzn , ave» in: *-b PtJ Ct^Dn ,2 6 

Papier. 20. 15. 109 feuilles numerotees. Inedit. 

_ -Tjm *opü ,vmnnV m# nnpin 127 

Papier. 21. 16. 101 feuilles numerotees. Inedit. 

• ncs ’*-io HuVirn ' D >28 

Papier. 20. 15. 3. 

• anpb ntrp dj , ieidi wtnn nen , *29 

Papier. 22. 15. 1}. 

.r,^n myn rov d*' d'Ddh) by j"nn PZ/HT|] 130 

Papier. 19. 15. 5. Belle ecriture rabbinique ('*2n). 

_ • i’Vtn riDoo by i'DBin ^Vin 131 

17 ) Im J. 1076 setzte der Herzog Wrntislaw fest, dass in Böhmen blos 1060 
Juden leben dürfen. Die übrigen sollen wegge sch afft werden. 

'•) Die Juden aus dem Böhmischen und aus Polen schickten zur Unterstetzuno* 
ihrer verunglückten Mitbürger 8000 Fl., die armen Juden beklagten sich jedoch 
beim Kaiser, dass sie nicht einen Kreuzer davon erhalten haben. Der „Primator“ 
Bondi habe alles für sich und seine Verwandten behalten! 
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Papier. 20. 14. 2. Ecriture ilalienne. 

[lütnn yon . njö’.io N'jn by irnmip n”ii> ip» -)^ 132 
»D”13 OTTO 13 3pjP 'T b]l , l'OB H1Ü Asli 1»J>3. 3H3J 133 

, nbnp b'bo i”!? ,ne3n n»®tn nsp byi Nim Poggetti) 

»j®n -]i3n *iiD3i . noiNo 13 oanj xb »jb,ii ,(1238 map 
.(non jn by) [Daten hdkVo arn»B ü» 

Papier. Le code 132 a 23. 16. 212 feuilles numerotees. 

Le 133 a 21. 15. 2J. Mss. cabbalistiques tres-precieux d‘une ex¬ 
treme rarele, et d'une belle ecriture, ecrils ä Asli eil I5S7. Voir la con- 
linualion du meine ouvrage aux numeros 134. 147. 163. 

.iv3mip o'ip jy-jn mi \]ipn etnd i. 134 

. n'»bj.i ^>3iponP D’JIpnn io onoND nsp '’p II. 

'ns nvr6 : mPnn , niTBDn Pyi mEßl bV m - 

. l'»3 -|'J3 Dl^D 311 : 1E1D1 , IHN *|N Dl’H "y’HN -jnDSO 

Papier. 20. 15. 5. De Ia meme rarete, que les deux precedents. 


. aan »33 jnataD -ynD 135 


Parchemin. 15. 10. 2^. Ms. elegant, ecrit ä Bologna en 1501 par 
Daniel Ventura pour sa propre soeur, avec une Appendice de la main du 
fameux Abr, Farissol , de la meine annee (3"D"l *"UPn). 

^>Dipon$> onspi p'omi» onsp ,□ , Dlp^ mÜHl 136 

. Dü »^>3 cnspi 


Papier. 20. 15. 3. 

.(y'yb mson) minn by DUPD *37 

Papier. 18.V. 13.34. Ecriture allcmande. 


. ni33 'n i'ünp i’dj ni3inD mos» by 5£t"N")n ipDB “fl^p 138 

Parchemin. 18. 14. 3. 


,13 HÜD '13 min» ‘-b rPEftHD D 5 ^J?D EflTB I. 139 

.(D’BI J" 3 ) NOIIO bx'27 

min» 'io ,D»pioB nspp fins □H1ÖD Ti»pP ttfTPB U* 

.(D»E 1 3 "’) ^>' 3.1 

i’») n«i3Jn ’IBD 1 ? nioipm nimra nm ^n)> H’D HI. 

.(D’BI 

(d'bi j*d) niNipo no3 by d'üh'bi b':~b C'PDNö "W IV. 

Papier. 20. 13. inedit et precieux. Sur ce savant auteur et tra- 
ducteur qui vivait ä Rome vers le 1300, voyez Zunz dans le Journal de 
Geiger, 11.321-330. [Cf. Jew. Lit. p.96. £<.] 

nerjnn dibiho pnyj D’iicn ^ys »*i I. 140 

niB3 npnynn nn*ni .(1514) in» ]i3 roü nvmooipa 

.(1530) P”1 
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.D’Bi 'n «''db/i!? nDD bw "HD H- 

oipa »!o cisina pnj ?3 « 13 / apj?» ‘~b pjn ' D1 UI* 

3 ii>«ö«p ]>»v , 1526 ) 'in »D 3 »a’!>p h»b»e«!> 'i 0323 Oron) 

.(1225 moj? TP323’ , D2 

nWlDD’3 DE1D31 ,(D»31 'l) O'IED DB3a D’312 Q’JA)p^ IV. 
:WSD D3W131 . l"3» »!?l«a S|D 1» l'nnD3 npj? 3 ^> (D'lOl) 
ppnou) n »3 «»an n»iiia a»» 3 jn -jan!> ajr£ dub «Pn 
t » 3 Eb i»iEn p«a 12» niia« nj/a i 3 nj» 2 » n»nn (j?ibop 
»3 D»i 2 i o’cp 133 »in» ... a d» 3 ie?o □»an D»pm mm 
njn nViii nno ncoa!? «an ny bjj nsj^> npin ini>2oe 
’ntnp irspi , ipna 3 mPa nspj onn ns 3 p D»P»P« . . . b 
wann m» 3 «i np> d»>« »P ! 3 .[«npp »nPa» «P jnspi 
■pP« 'n Dt»!? an« Dann ded 3 pime 733 «»anp n3ia«i3 
i? 3 i»« n»n» ( ? Ttsiib myn» i 2«3 : “p«E >3 P«i2» onpPi 
«1« i»np«i i»ioi 31 miaPoi »to 3 »a»Pp nn» ...b «i» in» 
d’oö iP? inititr ytpn rr6?n San ,rrn n2y» map? 

"Wi ni«PnP ino»in »jyj «»am np2 nt»« n»y»3i n:t»3 
pVV naan nnPa ipd vi> un: rya D’DiPai« t tmpia 
, mn mini manPa mips . hed aaPa io»p psn 
iDbio nsi2 DipiP ma PaPan 1« ,m“oya »I>i3i?3 , D»aisn 
im«!»:» ’jD’oawn ni2yp m»3« 'n ,*)->aw -]p2in »P«i2> 
ü» 3> riöW naiam miai nt»np P»snP , iai»asi 131313 
n«isi DM 1 ?« ips nijiitö» , D /3 P«i2»p np« an . 1x312 
i’j!3 TP 3 nt» »y» 32 n 1 t 33 »c» i ?p py nji?3n b’iw ia«] . DPa 

i«t»3 nP «»aipia nPeai , »e>»onn lPixp io»pn n« toipia 
• ]ai imxp 3»3o *pBi3 iaPto -0P2 . '« 'p '3 pi »"33 

«in ’«n P "32 na “j« , d»33ib »nPa D’iai j«a »p 11x2a 
i« iEnnn 3 t» o»2i*inn »3 ia»an inn ini «32 ciiiTn »3 
[.PX12»P nijMET in» 03 » lyoip »1» py 


C'lpmUfvfT dnUt ^ l 1 , CSt <lnestion ici de Ia legalion aux „fits de Moyse“ faite sous 
Clemens VII, v. Catalogvs I. h. p.1405 N.5845. J’ajoute les paroles de Jagel f-,V3 

ReL n ?r 22 f * 74) ^ S1 ° W " 3n D3nn T - ’ n ’ kS ' 1 [ ? n'rjw rjBfj n» 3 n »312/31 
’ J lin ? nln ^ ■n *’ 1 u«bo Ts’ n»nj> nn 3 D i*ino 3 mm inn 
tninat»! nnsn iid 131313 its« die 13 in« d» 1031p [»'33 pnail m»i/n 
nia-B Dl’ 5»33 »3 1BV3 Dl» >10 13131 12 »« D2B »33 D .13 D’ 3 ni 32 

L-vnnni mnarn c» 32 a [»‘»ü.pnj/na pna 3 , 3 «ib» jjod] r.n«»ip »in« !>inn 

, T 1 l’ 1 '"' 2 ' 1J ' X " K nS ' ni " I>2,:| Dnl D, ° ,ri ni «»13 P 3 D »E 3 
33 |. bur le 0 3 ^ lin»»n TB? v. Catal. p. 505 et cf. n0J?o p. 617 N. 3926, 
(1 epitre de l’an 1579) et p.1905 op. 118. «(.] 
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tm n bheo ,mmne nrens nsp by " 11^2 v. 

nm©3 dd- 31 nss-jn non ran , nie© n^tn narra nsp np 
n^j i3’\n n-®o nipjo n^un cp n^jn n©x ,mi33o ptn 
na© f?j’i , c!>ip n«n3$> 3"n o’sV« r©an nt ©2 n’^’uop 
*)i^ta «in , vby nsp □ , t6im nns :m lptoiönis m^a 
ran , i*s’ ^aipnni !>Von crnn «3n© '\ *|oi.n> n!?p;n 
b'si «”3i!?ipB »j*o jist’b n'nas Tonn *y6«n d©P 
n's) n'ni?i N”3il?ipB !?kib© n*B33 ’B3>>n« sann 
[.124 '“s ppi] .(siids ncni D'sn 
noia nn ,’^n« *'nn O’eps ’n© 0103 ’ nsc.n np ©2 !>"n© na«j 
[.©*©□ 34,11 **3 ]”P] [Arles N’H , Arli Tpa !>”n ’PnXB ’D 

Papier. 21. 15. 5. Ecrit en ltalie vers 1530. En partie inedit. 

• ni^s»tn db)v by idnd l 141 

• nso-on nbvj by iene n. 

cnns« np| ©msan o©.n by , fron D^Pfl ’-n ”®d HI. 

[. ©*©a .-»sp^xisx 

l”pj .Dmsn byo n»a>n nPn cnna« 'np pQtyn ‘’Jlpn IV. 

[. ©*©a .144 's ncn: nsit* 

Papier. 20. 14J. 1. Ecrilure italienne. Inedit [excepte IV. «Si.J. 

.(nana i©’ 'bo’js n’©a ’Pon ’nssa csinai) n’ti/lTl 142 

Papier. 20. 15. 1. Inedit. 

V’p] .noncs ‘o by , n«i3 )an? ntp'P« snna pJ-)N pj) 143 
[. ©’©e .5 ‘y n:n'j ©"an!? ’"jn 

Papier. 21. 15. 87 feuillea uumerolees. Inedit. 

■ J’^n^ OD HD’ I 141 

. nijs n- 

. !?"jn!> n^n ' D IIL 
.(’sm a’Ei 'n) i?*jn!? -)£CD HD’ IV. 

. yjfÄ aisn? 5)cv ,m b nur^n v. 

. i?"j,n!> inxn 'o vi. 

."nopn ijji©?!? mpn )i©i?a pnpin,, (?) V'jn!’ □'’Cyyn 'o VII. 
o’tn i"s) rnnn« na© rv©to3 'o by ^"Jn 1 ? VIII. 

.(P’ani 

. n'pns ’3©i nanpn , p"3np (onran) Q’Dttfn IX- 

. nnn« no© nia© 'o by V'tnP EflTD X 

Papier. 21.15. 2 .1. Ecriture italienne. Les marges contiennent beau- 
coup de notes, dont plusieurs sollt tirees du ™PO'H 0 ,n ® me euteur. 
En partie inedit. 
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topjn u ‘-H («pönstsn^s ncsn) nUTDD ■*» L 
.*) (D’Sl l’"p) 2pJ7’ 12 pllü®X 
(Frate Luca Paciolo, etpi*? XIS “©DO D^ipb ir - 
Summa de Aritlwnetica etc. Vinegia 1494 etc.). 69 feuilles. 

Parchetnin. 21. 18. 8. . bv \lb jDD l4( ‘ 

.Vo i y 2"2 yipn p c’jipnn by Ip'aib] ~ip’ H7 

Papier. 22. 16. 3. Le premier vol. a eie ecrit en 1584. Inedit et 
precieux (voir N. 165-7). 

. nbp , xjnioc nois ]inx 'i$> enp nnS^D pIP 149 

Papier. 20. 15. 2. Inedit. 2 ) 

.px'P *vyu aio d® 'na n»u 'i? jjnpn b\)ü 550 

Papier. 21. 15 l / a . Pages numerotees 192. Bonne ecrilure (et pas 
moderne) >*cn , excepte l’Aleph, qui s'eleve uu dessus de la ligne. Volume 
bien conserve. II y a au commenceinent quelques vers d'Almami^ et des 
nolices bibliographiques. Inedit. 

2 'n.xi ^id: icn ,;win cfib nDPn.l EJDJn l« 131 

. lcsy nsene 'Pix , d’bi 's 

□n’ü nspi ,rp 3 mppi sn? Sdiph noic 

cn'cn i>2 . 12 »®' ’ii 2 ®x »w? □ ■TE'l ,y*2xi? 

. d'ei rf» cn 

Papier. 18J. 14. 1. Ecrilure alleinande. En petite partie inedit. 

• p"~i ,t£fiT£ Di' D’jnn^ D’K’IU 152 

Parchemin. 41. 27. 3.}. Ecrit ä Hovigü en 1447, par 12 cn;c 
’HBIS Ms. splendide. 

^> 2 ? cipo nno lENiai , d’si i’s (pnp~) HE^/D I. 153 

. 12 B’taian c'isnom D’iBon 

(x"a® n:»2 1211x32 nrrn» nsjen iied) -pgn DPiy II. 

. a )E’Bi V* , jXp'üxp nni2 x 'ii? 

Papier. 17.11. Ecrilure d'Almamu Inedit. 

, iBDn 2j by 2in2 -|2 , nui® ninsDo by p"l2")n ’t^Vin 134 
~2 ®jt i?2x mm , ninjni nip’ne nx^ai n®p ns’nsm 

.*|ioi n^nn iom .121 

Papier et parchemin. 22. 15. 6. Ecrilure africaine. 


•) [Cf. Ghirondi p.6G n.3. L’auteur etait saus doute Provencal. St.] 

*) [L^od. Mantua 5 (HB. III p. 57), Reggio 28, avec une loiigue preface, con- 
tenaut des details surles ouvrages de lauteur. La 2. part, Cod. Reggio 29, a le titre: 
T n’T 10» . St.] 

•) [C’est Je pere du poete Moy.se Catalano ( Catal . p.1785, MS. Bislichis 9L 
Ghirondi (v. Lrscli I vol. GO p.335 n.36) a fait usage de cet ouvrage inedit. ££.] 
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enTS , 4 ) cnd ronaa nma« na ^Niae; '■£ ’tSStWD 155 

. ‘»»'nna nt« -i»aiui , D’jni tid by nmsi nimm 

Papier. 20. 13. 1. 

,f D , nuy urozn \iwbn U3* *n ot*id 'i H112m I. 156 

Dinon 

• *r^') ’'i5> Qtß^n nyty n. 

cxi »a*no 'n ^a®a u'bsr njoa ianai ^in^ ’TjJ III. 

Dip ’DTUa ’T San Felice di Modena Nlpjn Dlpoa 
.(ntt’pü'Na nnEtca cs ton Canaruio b"nv net«) nein 

Papier. 22. 15.4. Ecriture italienne du 16 siede. Inedil, et en partie 
autog-raphe. 

. '""INH 'f wm i. iS? 

, , • y/ "wn nrftm n - 

• s ) d‘b*i 'i (mai!»n 's:) *JBinTIK? minun 'd III. 

.(c’ei 'a) nrrnsn repn iv. 

.i"n-inoi> fcODD Wm ’UiUD V. 

Papier. 20. 15. Feuilles numerotees 270, et 8 sans numeration. 

^ ^nn -on ,nD\vi Ernp mcs sw nbnn 158 

Parchemin. 13. 10. 4. . TIpjD nVJJü 

cona 'n) rann 1 ? nmin cnn's tom 'n i£HpD 162-159 
’jnr* «npi nspm , nsp nnt«i int« nnt« , cmTB »w ^biai 
ppn.ne j’!? in ly ütbi ( 6 n"'nn in«Pi^ b’nnm , nj’D 
I'bo’ü fama cpai , 'asn pnt6 ~^n a'rwi , nrmna jwtnn 
, vn’t«n n^i , asm mn nsona ns»p . r\vy pi , naspan 
. nat«j ix nanaai : ara N’-pn anm 

Papier. 29. 21. Grosseur 4 -\- 5 -j- 54 -{- 44. Ecriture italienne. 
En grande parlie iuedit, et precieux. 

,niBB nsp by etin 163 .p’'enn^ nrnin ütvb , “ipi *1)^ 172-163 
, O’Jipnn by cn 165-7 , Nmvasn maoi nnnt«n by 164 
’Di p^ai nPty rtnBi NpiMi Nao by 169 ,nanea by 16S 
'd by 171 , i^'ni m nens )a n’©toa nsa by 170 , N®n 
. nnN nn^in nED ni ]o P’nna 172 , tnpn 

Papier. Longueur enlre 26 et 34, largeur entre 19 et 23, grosseur 
entre 2 et 4*/*. Les voiumes 167-169 ont eie ecrits ä Asti en 1561- 
83 par Jacob Poggetti 1 ) ä son propre usage. Le 168 a ete ecrit ä Fer- 

4 ) [Peut-etre Samuel Zarfati, le petit-fils de Vidal b. Isak? v. les ouvrages ci- 
tes HB. IV p.91. St.] 

*) [Cod. Uffenb. 87, v. mon essaii „Zur pseudepigr. Lit.“ p.80 n.2. St.] 

•) [Josef C/uimiz, v. mon Catal. p.1452, cf. p.1991 sub Moses Sacut. St.] 

’) [V. >«.132 p.44. St.] 
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rare en 1587. Le 170 a ete ecrit ä Asli par le meme Poggelti, et acheve 
au commencement de 1586. Le 171 a ete acheve par l’auteur a Safet en 
1563, et par le copiste (ä Asli) en 1587. 

•00133 mio 173 

Parchemin. 30. 23. 3. Belle ecriture jQno cspagnole. 

. r]iDzn bwd üjm icn ,minn by l’a^n ttfVVB 174 

Papier. 32. 23. 8. Ecriture »*en, avec le Schin yano . 

. yiB«n p^n , non »ja jnica TUftD ,7 ^ 

Parchemin. 30. 22. 5. Ecriture italienne. 

.in»« \wbi bn ,ni^jo t»cn du D»tn« d’o^ »ubbn “mnD 170 

Papier. 35. 24. 7. 

.non xnyo2 *ynD 177 

Parchemin. 18'/a. 13. 4. Belle ecriture jonü du celebre Abraham 
Fari/soi , ä Sermide (dans le Mantouan) en 1481-82. 

.Vene vno Din mrun imoai ,1'rnno!? flUlDn ' D ,7S 

Papier. 23. 17. Feuilles numerotees 184, et 9 de la Table des 

matieres. 

tutnai ,-iBcn ai by aina -p ,pi&n p ni»b» i'ar6 niKHl 179 
*6 3”«) n'am /an n:»a i”in -vya ]m« mc aina psp 
•vi"J 2 D”db i»ain» imiap naana rwnj® ica 1662 moa no 

. (2050 -noy r^aspa 

Papier. 19. 14. 3'/ 3 . Ecriture italienne. Inedit. 

,1 "y nspi moa» an nom ,D*pnji d’bj no 180 

_. yn» »nba ©’ p^iai 

Parchemin. 30. 21* 4. Ecriture italienne, ancienne. En partie inedit. 
Padoue, 9 Mars 1862. (Suite.) 


Die Tischen darf' sehen Handschriften. 

(Forts, v. IV S. 45.) *) 

Cod. 5 III C) Bl. 9,10,11 (aber nicht consecutiv zusammenhängend) ent¬ 
hält Dogmatisches über Attribute und Beweise für die Einheit Gottes. 

D) (Bl. 12 h. 13-14) ist ein Fragment des Q^^pPl pV!?n» Bl. 12 
beginnt: mm üWü Vm mtfl (vgl. Trigl. p. 242, Cat. d. Leydn HSS. 

*) Fortsetzung dieser Abhandlung ist zum Theil dadurch so lange 
hingehallen worden, dass ich zu jeder Piece der behandelten HS. die be¬ 
treffende Partie in Pinsker's, leider so unbequem angelegten Buche berück¬ 
sichtigen wollte. Inzwischen erschien auch Schorr’s Kritik desselben (p^nn 
VI) und es war der Stoff zwischen dieser Abhaudlung und der, inzwischen 
ausgesetzten Besprechung des pSnn sachgemäss eiuzulheilen. 













50 


p. 105), also fehlt mir sehr wenig zwischen Bl. 12 u. 13, da letzteres (Kück- 
seile) die historische Stelle enthält, aus welcher ich die Varianten schon 
im Leydn. Cat. S. 3b7 benutzt, wo ich zum ersteu Male das Verhältniss der¬ 
selben zu jungem Quellen dargelhan, sämmtliehe darin erwähnten karäischen 
Gelehrten alphabetisch geordnet u. mit verschiedenen Nachweisungen begleitet, 
welche, mitunter ohne Hinweisung, neuerdings vorgebracht, während Einiges 
ausser Acht gelassen worden J ). 

Das Ende ist (Bl. 14b) gleichlautend mit der Leydn. HS. (Cat. S. 105), 
nur nach riPi'Sp (welches Wort nicht bei Pinsker , Anh. S. 106) noch “jTü 

... 'n u. wie dort, bis C^innn^', dann die Nachschrift vp b'J 

rrnarji (sie) Nsn njnun yn T.iy 'supp pp ttnrv 

. cnn irb (sic) jnn 12 nunt> rfapro 'zbn *dsj£ 

Ist der Schreiber Samuel Kofe identisch mit S. b. Mose b. Jehuda ha-Maarabi? 
Dieser hat, nach einer, freilich erst dem J. 1722 angehürenden Notiz des Ueber- 
selzers Samuel Kohen (P. S. 145, vgl. S. 18b) * 2 ) im J. 1434 seinen 
"NZHO über die Gebote verfasst, das Jahr in Cod. Krim. 2 ist nach P. (S. co) 
17 72 Alex, (das 2 fehlte hei Geiger), also 1460, u. zwar das Datum der 
Abschrift durch Abraham b. .Jefet u. s. w., dessen Genealogie bis Mose Dar’i 
21 Geschlechter beträgt. P. wird hier in die unangenehme Lage kommen, 
entweder das Geschlecht auf durchschnittlich gegen 15 Jahre anzusetzen, 
also auf die Hälfte des Bupoporfschen Canon, oder das so gut übereinstim¬ 
mende Datum selbst uuzuzweifeln, oder endlich den „Gelehrten unsrer Zeit“ 
beizuslimmcu, welche „den gordischen Knoten zerhauen“ und — Fälschungen 
a»nehmen ( P. 149, vgl. Catal. Leyd. S. 87 über Hai), »ie es freilich im 
vorliegenden Fall Geiger uud Schorr (s HB. IV, 144) angedeutet 3 ); denn 
das neueste Manoeuvre seines Plagiators Graetz , das Alter Mose Dari’s fest¬ 
zuhalten uud die besten Gedichte für untergeschoben zu erklären (gerade als 

•) Dahin gehört u A. die Lesart ^riD (T. ^8*3) p. 184,389, wofür P. ( 8 . 
IDpj im Index S. 201 fehlt noch S.82 Acm.) durchaus haben will. („G’ahlul“ 

bei Graetz V, 286, dessen Unkenntniss alles Arabischen sich überall lächerlich genug 
macht durch herbeigeschleppte Originalcitate, hier ohne Quelle). Der arabische Name 
Bahlut ist nicht bloss durch den syrischen Lexicograpben (965) berühmt geworden; 
schon im VIII. Jahrh. lebte ein Fanatiker 13. (Weil, Chalifen I, 621, Cassel, Juden 
S. 191 A. 21); Abu : l Bahlul nennt al- Biruni Mitte X. Jahrh. (Casiri I, 322), Spanier 
im XI. Jahrh. waren Chalaf b. B. (das. II, 141) u. Abdallah b. Ja‘hja b. Muharnmed 
(Dozy, Catal. II, 278 f. 127); auch ein Ort Beni B. war in Mauritanien (Casiri II, 
229). L>t der Bedeutung nach ein Ehrennamen, wenn eine solche 

Form existirte, könnte nur einen Idioten bezeichnen! 

2 ) *723 ( v gL I sa k ’27^rpp S. 125), wenn vom Arabischen abgeleitet (^ — 

7 »j t Cj 3 ), bedeutet fast dasselbe, wie (S. 73 -)), welches weniger wegen des 

2 (S. 227) nicht = j 7 ( -j sein kann (wie S. 169), da solche Lautverschiebung Analo¬ 
gien hat; aber die Form müsste dann ^73 sein, wie für (vielleicht ist auch 

CCü S. 72 *-| = tycW?)* Bei Besprechung dieser Familie (S. 169) ist in dem Datum 

1865 Alex. — 5274 ein Druck- oder Bechenfehler; vgl. auch folg. Anm. 

3 ) Ich habe schon früher auf die bei P. vermisste, arabische Namenkunde hin¬ 
ge wiesen (HB. IV, 48, zur Form Suleim vgl. Nicolt p.ö20b, Wüstenfeld, Akad. d. 
Arab. S. 117 n.211). Ein ferneres Beispiel ist die angebliche Familie cnD^N ™2JJ 
(S. 168,191 vgl. S. f ^ 2 p Anm. Z. 5, wo vor Q*rn noc ^ 13P fehlt?), welche 
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ob mon Graetz’s Plagiate und Hypothesen für unecht ausgeben^ wollte) wird 
wohl auch P. als literarischen Schwindel von sich »eisen. * 

Zeitbestimmung ständen 2 Bedenken entgegen: a) dass der Epito.nator es 
ni vnn'D v. J. 1562 den Vf. als HNHDN bezeichnet, was 1. (14rfj je¬ 
doch als blossen Ehrentitel auffasst, b) Im Krimm-Cat. IN. 6 wird Israel 
|b. Samuel] Maarabi als „Vater“ unseres S. bezeichnet; es steht aber fest, 
dass dieser zu Kahira am Anfang des XIV. Jahrh. gelebt (s. Ca al. L h p. 
1 1 (38, vgl. Schle.singet' zu Ikkarim p.621,642), er wird im J 13o4 schon 
als Verstorbener citirt (Cat. Leyd. S. 230), und von bamuel selbst durchaus 
nicht als Verwandter bezeichnet (Cat. Leyd. p. 12, vgl. P. S. 14b u. b. 1 < < 
nlDvn -po v. J.1324). 4 ) Hiernach ist die Bemerkung jenes tatatogs 
jedenfalls eine falsche Conjectur des Calalogisten, welche vielleicht vom deut¬ 
schen Uebersetzer umgekehrt worden. Da nämlich Israel „b. Samuel“ Maarabi 


sich mit der Familie vn'D verschwägert haben soll! Die Kunje Abd el-Keritn be 
deutet stets ein Individuum, und schliesst sich an einen gewissen \ ornamen, kann 
also auch mit diesem sich vererben, ohne darum Familiennamen zu werden; sie 
kommt vielleicht eben nur in der Famiie yy> 3 vor * Auch diesc anscheinend klein¬ 
liche Bemerkung hat ihre kritische Tragweite. P. (S. 167) hält die tamilie hT 3 
für eine der ältesten, da bereits Moses Dar’i ein Gedicht auf die Hochzeit des Musa 
[im Index 8. 209 zweimal falsch und ausser der Reihe] b. DT3 

mit der Tochter seines Onkels Abd el- Kerim verfasst (S. &*£)• — Der Name “I>i2iON 
ist mir anstössig, doch ist er schwerlich aus Elasar entstanden, vgl. z. I>. Musa b. 

5 ein bisher unbeachtet gebliebener jüdischer Ärztin Aegypten, wahrscheml. 
gegen Ende des X. Jahrh., bei Ibn Abi 0‘seibia XIV, 5; Hammer, Litgescb. V, 537 
schreibt “ypjJ^N u - verräth nichts vom Juden ; vgl. meine Bern, in Frankens Zeitschr. 
1845 S. 332 u. 448, Herbelot, Gaidhar II, 443, Graetz, Gesell. III, 498 (u. „Azzar“ 
bei Zunz, Z. G. 521 Z. 1 ?). — Auch hier ist P. der auffallende Umstand nicht entgangen, 
dass die Familie Firuz erst wieder im XVII. Jahrh. auftauche; er hat aber diesen 
Umstand bei der Behandlung des Divan selbst unbeachtet gelassen. Ist dieser Name 
interpolirt? Auch “12V kommt bei P. nur spät vor, und überhaupt ist die 

Kunje mit „Abd“ bei älteren Karäcrn nicht nachweislich, und wenn das Alter der 
Epigraphe des Odessaer Codex (S. $op)> m * t der Benennung durch Abd und der 
Abbreviatur '*/, aus jenem Gedicht Dari’s folgen soll (S. 169), so ist das für mich 
noch eine petilio principii, da dort die einzige leserliche Jahrzahl vielleicht j"pp 4 
u. auch die Familie Ivohen ( s * vor Anm.) nicht hoch hinaufreicht. Der S. 

191 erwähnte Abd el- Kerim ist kein bi-her unbekannter. Das dort unvollständig 
mitgetheilte Verzeichniss ist nämlich zum Tbeil, wenigstens dem Inhalte der Schriften 
nach, identisch mit dem in Geiger* s Zeitschr. 111, wovon Letzterer vor 2-3 Jahren 
eine, zum Theil verbesserte Recension erhielt, aus welcher er mir einige Mittheilungen 
machte; uud wäre es sehr angemessen, wenn P. in der versprochenen Fortsetzung 
sämmtliche Verzeichnisse karäischer HSS. mit genauer Angabe der Sammlungen 
u. s. w. abdruckte. Bei Geiger ist unter Cod. 8 als Autor Josef b C’HD/Nv’ (~ 

wie ich schon im Sabbatbl. 1846 S. 84 vermutliet) Ibn Zadakah Koben an¬ 
gegeben. Wenn ich im Leydn. Catal. p.182 die Frage wiederholte, ob dieser Josef 
etwa mit dem alten b Abraham Ivohen identisch sei; so möchte ich jetzt fragen, ob 
man hier einen jungem Autor oder nur Abschreiber vor sich habe, wie letzteres z. B. 
bei dem ,,alten“ [lies „älteren“] Samuel Kohen []!NöbN] hi Cod. 5 sicher der Fall 
ist, u. wornach eine andere Frage (Cat. Leyd. 230 Ende Anm. 1) beantwortet ist. 

4 ) Gelegentlich mögen hier Geiger s (u. meine) Bemerkungen (vom J. 1859), — zum 
Theil nach seinen HSS., zum Theil Berichtigungen von Druckfehlern, — zu p.lOff. 










heisst und beide in Aegynlen lebten ^ p u« 7 o\ Ä 1 , . .... 

5 •“*"". TZ 

rdc itn Quel cn hervor, indem ich zugleich die Feststellung des Zeitalters 
vonhamuelRofe zu den leider so wenigen, positiven Resultaten der ne esten 
0 re c en Ouellenm.ttheilung zähle. Man wird aber dann wieder an unserem 
jedenfalls alten Codex irre, da Samuel selbst schwerlich in der obigen Form 
um Incorrectheit Kamen und Epigraph unterschrieben oder etwa ein zweiter 
Abschreiber das altere Epigraph in dieser Weise verunstaltet hat •) 

„sfd^Ä d w dieSe ’ Wie CS Scheint äl,es,e H " tcr den bekannten 
- S ' des mcht ,Ifi " Anfal >? enthält, da der Vf. neuerdings in Frage gestellt 


des Levdner Catalogs folgen. Mos. Baschiatschi st. nicht 18 J alt sondern *8 wie 
es mehrmals S.mcha Isak in einer Abschrift des D , n fc m'LZtT&Z 

*"*' bemerkt; lm Schlnssgedicht zu nD3 n3 , (S 14) bezeichnen daher 

\v \ d .' e ^ nP Xlril ' Ün ~ In ^ P " t das Alter v. 27 Jahren. Dieses 
W erk hat der Abschreiber des Geiger’schen MS. MO p N -, nno a gefunden, u. zwar 
soll diese beendet sein: n , 3n (?) K’H ertwi DJ© (?) )mo-^ f* 

’ J . nS ° rageZelche ' 1 smd G ’ s > lst vielleicht ^i, zu lesen?]. „Hiernach wäre 

Ich kM« 1 T*ht TOllStandig - a '‘ 5 ge f ij0itot ’ nur (lie Revision nicht beendet, was frei- 
_ m MS. nicht gesagt wird.“ Die Zahl der Werke „275“ (Druckfehler für 245: 
,, 91 ) reducirt sich nach der Wiener Ausg. des G "-j auf „mehre“ P 11 Z 

f 1 D ’W » C** 1 - HB.n S. 30), Z. 18 L noH> Z 19 D ^jJ 1. D , W3 , l. z. 

•1 .“IwN? P-l- z * 12 1 . V"Dy die Stelle nach den Punkten, über das un¬ 
vollendete flllSCn / D > bezieht sich nach Geiger auf den inzwischen genannten Ahr. 
b. Josef, es spiicht aber dagegen der Inhalt und dass nirgends von einem niSOD 'D 
“* desse,ben die Rede ist. — Ein p n « rn.Q v. A. b J. gegen die „deutschen“ (!) 

Rabbamten und die Kabbala erwähnt merkwürdiger Weise nur aber nicht Wolf 
(u. daher auch nicht Delitzsch zu n"y S. 303), es ist wohl ein Missverständniss. Bei 
P S * Al f «hlt auch die 2 . Ausg. des » BVn ^ (HB. 1860 S. 54 , der in der 
Anm. 3 S. 55 erwähnte Auctionscatalog ist der des Nachlasses von M. Löwenstamm, 
Amsterd. 21. Juli 1846, wo 3 Expll. b'bj («'<?) angegeben sind). — P. 12 Z. 

15 h Hm»* '’m n B # y JTJ91 p^in nanw (hiernach ist wohl auch Z. 11 V. u. 
zu lesen jptfd, nicht wie S. XXV); Z. 10 v. u. rpoiw wohl iTO^n» zunächst 

Jefet (wenn nicht gar VTO^fl und auch Samuel als Schüler des Israel (?) — Z. 8 


v. u. -pyp 12 ^, bei G. j-plJJD > wie ich conjicirte (vgl p .86 u. 390, auf 

P. s Erörterungen S. 182 etc. hier einzugehen, würde zu weit abführen). — 

p. 13 z. 9 Djnan J * oman* z -ß v - «. nmn 1 nmn» s - hb. iii, 76 [und über 

dieses Menachem b. Salomo Litbl. VII, 437, vgl. auch Elia Basch, K. 

®]* R* z * ^ v u. wird Israel b. Daniel m H D H ’CDTO 'C9p.l genannt, u, 
p. XXV *npon eonjicirt; in Gr. ’s. HS. ^inon ?J e * n ^ rt ? der noc h mehrfach vorkommt“. 
Bei P. S. HD (»ach der Verb. S. 216) “"iPDl» S. 174 vgl. darüber Chwol- 

sohn beiP. S. f"~) (“IPDI fehlt im Index). ,-j-q hat Niemand meines Wissens 

dem Dav. b. Boas zugeschrieben, u. man sieht nicht ein, wie P. (N>p) dazu kommt, 
es zu widerlegen, auch war dort hauptsächlich auf Cat. Leyd. 235,388 zu verweisen. 
Nach einem verlornen (S. 94) Verzeichniss in Damask soll dieses Israel’s niläßn 'p 
A. 1373 Alex. (1061-2) verfasst sein (S. 174). 

5 ) Es wäre noch zu untersuchen, ob Samuel b. Mose (oder 13 p) oder (die 
angeblichen Akrosticha von Gedichten haben bekanntlich überall und namentlich hier 
ihr Bedenkliches) nicht mit unserem S. identisch ist. 
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und die Sache mit etwas zu viel Spitzfindigkeit behandelt worden. Ich muss 
daher leider das Sachverhällniss noch einmal summarisch erörtern. Wenn 
Pinsher (S. 97) behauptet, dass schon Trigland den Verf. Elia b. Abra¬ 
ham kenne, so folgt daraus, dass man auch seine Behauptungen genau con- 
trolliren müsse. Ich habe es (Cat. Leyd. p.104) ausdrücklich hervorgehoben, 
dass weder Trigland noch Wolf das Akrostichon beachtet, wahrscheinlich auch 
Mardochai b. Nisan, dass hingegen schon Josef Bagi, Verf. von nnp rrtfN 
HMDfcO, offenbar das Werk dem „Elia b. Abraham Misrachi“ beilege 0 ) u. 
Simcha (auf s'N bezieht sich „postremo“) diesen als einen der „alten“ (nicht 
„ersten“, wie Jost in seinen „Notizen“ unter N. 29) bezeichne. Josef Bagi 
lebte zu Ende des XV. und Anfang des XVI. Jahrh. (Cat. Leyd. p.l27,273, 
nach Geiger’s Mittb. vom Mai 1959 ist Zeitsehr. III, 444, 20 auch unter a . [1 505- 
10] Josef b. Mos. zu lesen; daselbst unter d. befinden sich die „Unter¬ 
scheidungslehren des Elia b. Abraham“). Das Akrostichon habe ich meines 
Wissens zuerst erkannt, Pinsher das später vorkommende p miiT . 

Er bekennt zuerst (S. 98), dass ihm beide Namen unbekannt seien 7 ), aber 
S. kommt er auf die Idee, beide Namen in einen zu escamoliren — das 
\ erfahren ist nicht zu scharf bezeichnet, denn es muss 'fDC! zu ODT* werden 


u. s. w., — und S. nn (fehlt im Index S. 202) ist die Sache schon so 
sicher, dass dem „Elia b. Abraham b. Jehuda Tischbi“ sogar Interpolationen 
zugeschrieben werden! Dieser soll der Sohn des Abraham b. Jehuda (Vf.'s 
von HD') sein, auch im karäischen Gebetbuch Vorkommen 8 ). Abr. 

hatte in der That einen Sohn Elia, der den Namen Tischbi führte (Cat. Leyd. p.2, 
so ist p. 2o3 A. 3 anstatt p.2! zu lesen), aber dieser würde das Wort Tischbi 
schwerlich hinter seines Grossvaters Namen Jehuda gesetzt haben; jedenfalls 
war er ein Zeit- und Landesgenosse des Josef Bagi, und doch sollte letzterer 
einen Elia b. Abraham Misrachi daraus fabricirt, und der eigene Enkel Elia 

Rabbenu, der den Leydn. Cod. im J. 1575 abschrieb, schon die Umstellung 
vorgenommen haben ! J ) 

Ohne den Leydner Catul. zu kennen, hat Scharr VI, 77) sich 

m. den Hypothesen Pinsker’s nicht befreunden können, er ersetzt sie durch 
andere, „„ Wesentlichen folgende: Die Einleitung mit den Akrostichen be¬ 
steheau. verschiedenen Piecen desselben Verfassers Elia, welche ein unwissender 
Abschreiber zusammengesloppelt. Die eigentliche Abhandlung sei von, Verf. 
einem Spanier oder Italiener, um die Zeit der Verdrängung der Karäer 

•) Pinsker (8.2*6) schreibt die beigefügten Ziffern mir oder dem Elia zu 
15DH 5>iO p), wahrend ieh ( P .12ö) ausdrücklich bemerke, dass sie nur in VZ 
IZuV'* 0 , ha ‘, iHr Ürheber de " B ° aS Tfl» ßr einen Karäer gebaS 

B ^ d ^ Sa “ f 83«?“ ÄWÄ 

lOMhmten'detsdben zuzuwenden ft^h HyP °"' eSe braucbt ’ e Pr '»» 

K - rrr: its 

Ä “n"r. “‘r- « h'ffi “»“‘Si"." 1 ’ '*'• — 

soll (die aber schon“ meisfln' der^che^dn" welch” 6 '“fÜ Zusätze en,haltcn 
schrieben sei, ist aus S. 98 nicht zu entnehmen. * T °" beide " J ' 1673 § e ' 











durch die Rabbaniten im letzten Jahih. des ersten Tausend [d. i. 1 140-1240] 
eilends hingeworfen. Auf Italien weise der Namen Elia und der Styl eher 

hin als auf Spanien. Elia h. Ahraham sei vielleicht identisch mit dem Pojtan 

Pi"D IV, 38; Jeh. b. Sabbatai sei der Angeredete, und wohl der Verfasser 

des m'IT r.rüO . Somit hat Schorr sich selbst von dem hypothesirenden Po- 

sitivismus nicht frei zu halten gewusst, dessen Gebrechen er unumwunden 
blosslegt! 

Ich werde mich über diese neuen Hypothesen auf wenige Bemerkungen 
beschränken. Die Verdrängung der Karäer aus Spanien geschah jedenfalls einige 
Zeit vor dem Tode des Referenten Abraham b. David (st. 1180) 10 ). Von 
italienischen Karäern ist meines Wissens bisher nirgends die Rede gewesen. 
Wenn der Namen Elia irgendwohin deutet, so ist es nicht Italien, sondern Griechen¬ 
land , wohin P. (S. 9S Elia versetzt. Dem dortigen Ritus gehört 

ja der Pajlan selbst an, welchen Schorr mit unserem Elia identificiren möchte! 11 ) 
Die Benennung „Misrachi“ dürfte ebenfalls nicht ohne entscheidende Gegen- 
gründe beseitigt werden. Jehuda h. Isak Ihn Sabbatai schrieb aber in Toledo 
oder Burgos im J. 1214-17 (Catal, p. 1369), und reicht die blosse Namens¬ 
identität gewiss nicht aus, ihn hieherzuziehen. 

Schliesslich ist noch ein Umstand zu erwähnen, welcher für die Zeitbe- 
slimmung von grösster, fast einziger Wichtigkeit ist. Pinsker behauptet ohne 
Weiteres (S. 98), dass der jüngste von Elia genannte Autor i>*7 ’Dlfl ITTirp 
sei. In diesem Falle war die grösste Genauigkeit nicht zu viel; es heisst 

auch bei P. (S. 106) min’ (im Index S. 204 ohne gegenseitige 

Verweisung), Ich habe aber ausdrücklich (p.388) hervorgehoben, dass Josef 
Bagi diesen (mit den vorangehenden p np“i* »TJjn) weglasse, 

und erst am Ende als 51 DIPT! , 52 Israel Maarabi und 53 Jehuda 
Hedessi anfüge. Indem ich hieran die Frage knüpfte, ob man hieraus 
schliessen dürfe, dass Hedessi (sehr. 1149) jünger oder Zeitgenosse des Elia 

sei, verwies ich zugleich auf PS’. Unter letzterem (p.3b9) verwies ich auf 

p.230, wo die Confusion im Litbl. XII,740 beleuchtet ist, welche P . jetzt 
(S. 185) als aus fremden Mittheilungen stammend, vollständig dementirt. Es 
wäre hier also noch auf den Jüngern Jefet überzugehen, wozu aber die 
Besprechung der nächstfolgenden Piece unseres Codex Veranlassung giebt, so 
dass wir uns nunmehr zu dieser wenden. (Forts, f.) 


,0 ) Graetz VI, 188 vermuthet, dass Hedessi’s Werk sogleich nach Castilien kam, 
und setzt die „Demüthigung“ 1150-57 an. 

n) Vgl. auch Zunz, Hel. Poesie 325 u. Index des Leydn. Catal. p.40S,420. 
is y Mit den Zahlen hat es noch sein Missliches, und etwas Skepsis ist hier 
gewiss gerechtfertigt. Nach Graetz VI, 94 hat P. das „Zeitalter Jeschuas richtig 
dar-estellt (sic)“ aus dem Umstande, dass in einer seiner Schriften das Datum 1020 
der *Tem V elzerstbrum h 480 (sic) Heg’ira (sic) = 1087-8. Von dem Combinations- 
gebäude Pinsker’s, dessen Spitze allein hier, wie oft bei Gr, dem Leser gezeigt 
wird (vgl. auch Cat. Leyd. p.174,175) will ich jetzt nur hervorheben, dass P. (an) 
die Herrschaft Edom’s, die hier nur zur griechischen und ismaelitischen m Verhaltniss 
gesetzt wird, ohne Weiteres (irm) mit der Tempelzerstörung identificirt, vielleicht 
weil bei der, im Litbl. XII, 740 vorangehenden Stelle des Jefet (und auch da hat 
Cod. T. andre Zahlen!), freilich in anderem Zusammenhang, von ftp p“n die Kede 
ist. Auch zieht P. die Randleseart 482II. vor, um 1020^zu erhalten. Dass ich die 
runde Zahl 1000 in der Leydner HS. (p.7) mit 380 H. (_ 990) als christliche Aera 
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Hebräische Drucke zu Wilna seit 1847. 
Milgellieill von J. Ronjnlioh. (Fortsetzung von IV, 153). 
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(Schluss f.) 


auigefasst, hat P. nicht einmal der Erwähnung werth gefunden. Vgl. nocli über die 
abweichende*Pe.stimmung der Zeit Christi u. s. w. Leydn. Cat. p.393, vgl. p.230, 236, 
*) ^‘ e mit * bezeichneten Bücher sind datirt und in der Hebr. Bibliogr. 

angezeigt. 
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(Jüdische Namen). In einem deutschen handschriftl. Schauspiele des 
15. Jahrh., betitelt Lucius de creatione mnndi , kommt folgende Stelle vor, 
welche K. Bartsch ( Germania , Vierteljahrsch., her. v. F. Pfeifer. 3. Jahrg! 
1858, 3. Heft S. 2T5) der Namen wegen hervorhebt: 

Wol her zw diser synagog 
Her Cayphas, Annas und Magog 
Helflein, Sehlem vnd Abraham 
Sadoch, Mosch vnd her Natam, 

Moab, Aehas vnd her Scheiblein, 

Mardoch, Cesar vnd Moyses, 

Staudenfues, Helmschrot vnd ir testes, 

Jsrahel, Pessack vnd Johel, 

Warrahas, Wul Bring vnd her Feygel, 

Noe, Stalam, Malchus vnd her Longein, 

Vnd ir juden alle gross vnd klein, 
kumpt alle zu der synagog her 
vnd verneinet alle newe mer. 


©rieffoffen, 8.IV. $rn. Hoffmann habe teb am 2.3ait. bureb 33ii($b. geanttoortet, $rn. Wolff 
bureb Sauber (bitte ich umftortf.) u. £rn. M. Ivg. bureb $oft am 7. ÜKärj, toobon im $?r. Vom 10. (ober 
gar 16. ?) rein 2Bort! §rn. v. B., P. unb R. in 3tmft febneb icb am 19. $ebr. — Celui-ci se trouve a 
present [nicht aussül, $?.1V, 124, bfjicbt fein -Dtcnfcb, tcr im »vran^öfifeben bi$ jum pron. demonstr. 
gefommen, auf eüoaö Untere? afä le code qui lui a servi de texte („beffen Original" $23. III, 22). 3$ 
bin an ^erbvehungen gelohnt, aber fofebe Sehniger »erbieiiten, baß man ihren Urheber burch Nennung 
beö Samens blamirte. 


So eben erschien in Comm. der Buchhandl. A. Asher. <£* Co. : 

Wissenschaftliche Blätter aus der Veitei Heine Ephraiin’schen 

Lehranstalt. 

Erste Sammlung: 

1) F. Lebrecht: Handschriften und erste Gesamratausgaben des 

babylonischen Talmud (Abtheilung I). 

2) Th. Haarbrücker : Rabbi Tanchum Jeruschalmi, Arab. Com- 

mentar zum Buche Josua. 

3) M. Steinschneider: Zur jiseudepigraphischen Literatur des 

Mittelalters. 17 Bogen. — Preis \\ Thaler. 
früher erschien: 

— Catalogus libror. hehr, in Biblioth. Bodl. (H. B. IV S. 1 3, Lit. Centralblatt 
1861 N.31 S.504), 33 Th. 10 Sgr. 

— Conspectus Codd. h. in Biblioth. Bodl. 1857 (HB. 38). 1 Th. 


So eben erscheint Laildshuth : Amude Ha-aboda fase, 2. J ^ Th. 
fase. 1, früher erschienen, 1 Th. Berlin W. Adolf fy Co. [3] 


Friedländer’sche Buchdruckerei in Berlin. 




















